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27. Hahrgang. Oftober u. November 1892. No. 10.u. 11. 





Bemerfungen zu dem Manuſkript des neuen deutſchen 
Sprachbuches, Unterſtufe. 


Auf der letzten Ehrw. Delegatenſynode, verſammelt in Milwaukee, 
wurde beſchloſſen, ein neues Sprachbuch fiir unſere Gemeindeſchulen heraus— 
zugeben. Daraufhin veröffentlichte die mit der Zuſammenſtellung des Büch— 
leins beauftragte Konferenz im „Schulblatt“ einen die Grundſätze, nach 
welchen gearbeitet werden ſollte, darlegenden Artikel (Siehe „Schulblatt“, 
Juni, 1891, S. 77). Zugleich wurde die Bitte ausgeſprochen, daß doch 
alle Kollegen innerhalb des Synodalverbandes ihre Anſichten, Meinungen 
und Wünſche hinſichtlich des neuen Sprachbuches der Konferenz mitteilen 
möchten, damit dieſer an Hand der etwaigen Winke die Arbeit erleichtert 
würde. Zwei größere Konferenzen und mehrere einzelnſtehende Kollegen 
ſind dem Wunſche der Konferenz in freundlichſter Weiſe nachgekommen und 
haben fic) dahin erklärt, daß fie mit den weſentlichen Punkten der Principiens 
erflarung im „Schulblatt“ einverftanden feien. Zugleich auperten fie aber 
aud den Wunfd, daz ihnen Gelegenheit geboten werde, das Manuſkript 
vor Dem Drude 3u priifen, ein Wunſch, der, wie es ſcheint, von den meiften 
RKollegen auch in Bezug auf alle unfere neu erfdeinenden Schulbiicher ges 
hegt wird. Obgleich wir vor der Crfiillung diefes Wunſches etwas zuriids 
ſchreckten, da fie, foweit wir wifjen, nod) nicht Dageweſenes in ſich ſchließt, 
fo fonnten wir uns dod) nicht verheblen, dak derjelbe aus verfdiedenen 
Griinden durdaus beredtigt ijt. Weil nun eine Herjtellung von Probe- 
eremplaren mit gang bedeutenden Roften verfniipft fein wiirde, jo befdlofien 
Die Kollegen des Mtittleren Diftrifts unſerer Synode, die geehrte Redaktion 
ded „Schulblatt“ gu erjucden, der Verdffentlidung des Manuſkripts eine 
Nummer des ,, Schulblatt” zu widmen. 

Wer nun meint, dak das neue Spradbud) gang neuen Stoff und eine 
ganz neue originelle Methode enthalten miifje, der wird von vornbherein ent- 
tiujdt fein. Iſt man gendtigt, eine ziemlice Anzahl von Spradbiidern, 
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Sprachſchulen rc. gu priifen, fo wird man bald finden, daf alle, die vorzugs— 
weife auf grammatifder Baſis ruben, im Stoff und defjen Verteilung fo 
ziemlich übereinſtimmen; ebenfo die, deren Hauptgwed der Anſchauungs— 
unterridt tft. Die Verfdiedenheit in der Anordnung ergiebt fic) haupt- 
ſächlich aus dem Beftreben, befonderen Verhaltniffen Rechnung yu tragen. 
Und die allerverfdiedenften Verhialtniffe walten ja aud) bei und ob, fo dah 
es ſchier unmöglich ift, allen geredjt 3u werden. 

Bei der Zujammenjtellung des vorliegenden Manuffripts ridjtete die 
Konferenz ihr Hauptaugenmerf zunächſt auf das, was den Kindern aud) nod 
auf der Oberftufe mangelt, namlid die Fähigkeit, die gewöhnlichſten Worter 
richtig zu fdreiben, und die drei Begriffswortarten, fowie Subjeft und 
Pradifat des reinen einfachen Sakes mit einiger Sicherheit zu unterſchei— 
den. Daf diefer Mangel ziemlich allgemein ijt, bedarf wohl feines Beweiſes, 
Da felbjt die Minimalforderung fiir den Cintritt in unfer Lehrerfeminar fic 
auf diefe Grundelemente beſchränkt. 

Wenn aud) allerlet an fic) fehr fdone und gute Ubungen im Deutfden 
auf der Unterftufe mit größtem Fleiße durchgenommen worden find, fo wird 
Dod) der Unterricht auf der nächſten Stufe ungemein erjdwert, wenn die 
Grundelemente nidt „ſitzen“. Cs gilt died befonders von den mehrflaffigen 
Sdulen, die hier vornehmlicd) ins Auge gu fafjen find. Deshalb ijt befon- 
derer Fleiß angewandt worden, dem Stoff eine möglichſt furze, einfade, 
überſichtliche Form gu geben, fo daß der Durchſchnittsſchüler aud) ohne ſehr 
lange Erflarungen von feiten des Lehrers wiſſen fann, was von ihm ver- 
langt wird. Das Allerndtigfte wiederholt fid) oft in anderer Form. In— 
wieweit diejer Plan gelungen ijt, mögen nun die geehrten Kollegen felbft 
entſcheiden und dann freundlicdjt ihre Vorſchläge zu Verbefferungen an 
Herrn Direftor Krauß etnfenden. 

Warum feine WAnleitung gegeben ijt, wie man fic) die alte Ortho- 
graphie abgewöhnen fann, ijt wobl jedem klar. Wenn es auffallen follte, 
Daf Die Hauptworter bis aur 17. Aufgabe Der Reihe nad gebraudt 
werden, fo muß man bedenfen, daß die meiften Kinder auf der betreffenden 
Stufe noc) recht unbeholfen find und ihrem Lehrer durd) das Cinfiigen ver— 
fehrter Worter Verdruß, oder vielleidht aud) Spaß, bereiten fonnten. 

Die hin und wieder eingeftreuten Erklärungen find nicht vornehmlic 
dazu Da, um von Den Kindern memoriert zu werden, fondern jie follen einer— 
jeits Den Lehrer veranlafjen, mit den Kindern den betreffenden Punkt gu be- 
ſprechen, andererfeits die Überſicht über den Stoff erleidjtern. In Klaſſen 
mit einem Jahrgange dürften alle Ubungen durchzunehmen fein, oder nad) 
Gutdiinfen des Lehrers nocd) vermehrt werden, wads gang leicht geſchehen 
fann. Sn Klaſſen mit zwei oder mehr Jahrgängen fonnen einzelne Ubungen 
weafallen. 

Am WAuftrage der Lehrerfonfereng von Cleveland und Umgegend 

F. Redlin. 
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Zu Anfang das grofe und fleine deutihe Alphabet in Druck— 
und Sdreibfd rift. 

Erflarung. Die Budftaben a, e, i, 0, u, a, ö, it bezeichnen Vo— 
fale. Alle ubrigen bezeidhnen Konſonanten. 


I. Hauptworter. 
(Nouns. ) 


Erflarung. Hauptworter find Namen von Perfonen oder Dingen. 
Die Hauptworter werden mit einem gro hen UAnfangsbudftaben gefdrieben. 


A. Cinfilbige Hauptworter. 


1. Aufgabe. 

Das R—Dd ift rund. Das B—d ift falt. Die M—ß ijt voll. Der 
R—nd ift breit. Das B—nd ijt rot. Die H—nd ift rein. Die W—nd 
ift weiß. 

Ubungen: a) Schreibet die Sage vollftandig ab und feset anftatt 
der Gedanfenjtride Den Buchſtaben, welder den Vokal a bezeichnet. 

b) Schreibet aud) aus den Sätzen die Hauptworter nebſt den davor— 
ftehenden Wörtchen ab. 


2. Aufgabe. 

Das F—ld ift weit. Das G—Id ijt rund. Der H—Ibd ijt ſtark. Das 
Z—It ift weif. Die W—lt ift groß. Das H—ft ift rein. ‘Das N—Ft ift 
flein. Das F—ſt war ſchön. Der H—rd ift warm. Der R—rn ijt fig. 
Der F—ls ift hart. Der M—nſch hat ein H—rz. 

Ubungen. a) Schreibet die Sage vollftandig ab und feet anftatt 
der Gedanfenftride den Buchſtaben, welder den Vokal e bezeichnet. 

b) Wie unter Wufgabe 1. 


3. Unfgabe. 

Der W—nd ift m—ld. Das R—nd ift fein. Das R—nd ift bunt. 
Der W—rt wird alt. Der Mann ſchießt das W—ld. Der H—rjch ift ein 
T—er. Das L—ed flang ſchön. Der D—eb ftahl ein S—eb. Der St—el 
ijt lang. 

Übungen: a) Schreibet die Sage vollſtändig ab und feget anftatt 
der Gedanfenjtride den Buchftaben, welder den Vokal i bezeichnet. 

b) Wie unter Wufgabe 1. 





4, Aufgabe. 


Der M—nd ift hell. Das —bſt ijt reif. Der T—n war lar. Der 
M—hr ift ſchwarz. Die N—t ijt groß. Der R—t ift tief. Das Br—t 











Erftes Übungsbuch fiir den Unterricht in der deutiden Sprade. 293 


ift frijd). Das Kind ijtt—t. Der T—d fommt ſchnell. Das D—rf ijt ein 
—tt. Das R—f ift ein Pferd. Die K—ſt war gut. Der W—If ſtahl das 
Schaf. Der M—ps ift fett. Der T—pf ift neu. 

Übungen: a) Schreibet die Sage vollftandig ab und feget anſtatt 
der Gedankenftride den Buchſtaben, welder den Vokal o bezeidnet. 
b) Wie unter Aufgabe 1. 


5, Aufgabe. 

Der H—t ift rund. Das Bl—t ift rot. Das H—hn hat ein Neft. 
Die Welt ijt voll L—g und Tr—q. Das T—ch tft weich. Der Held hat viel 
M—t. Karl fennt die —hr. Der W—rm frift die N—f. Die W—rft 
madht D—rjt. Der H—nd bellt. 

Übungen: a) Schreibet die Sage vollftandig ab und feget anftatt 
der Gedanfenjtride Den Budhftaben, welder den Vokal u bezeidnet. 

b) Wie unter Wufgabe 1. 


6. Aufgabe. 
Diftat. 
Das Rad ift rund. Der Hut ift alt. Das Bild ift an der Wand. 
Das Kind hat das Geld in der Hand. Das Gold ijt gelb. Der Galt ift 
bei Dem Wirt. Die Nuß ift hart. Das Kind ißt den Kern der Nuß gern. 


; 7. Unfgabe. | 

1. Der B—t ift ein Tier. Die Luft Hl—rt fid. Er bringt die M—r. 
2. Das —I brennt gut. Der St—r ijt ein Fifh. Das Bild ijt ſch—n. 
3. Die Th—r hat ein Schloß. Cr fprad) f—r mich. Die Luft ift ſchw—l. 

Ubungen: a) Schreibet die Sage vollftindig ab und erganget unter 
1 dad feblende a, unter 2 dad feblende ö, unter 3 dad fehlende it. 

b) Sdreibet die Sage aud) nach Diftat nieder. 

c) Wie unter Wufgabe 1. 


8. Aufgabe. 

1. Der B— ift fejt. Der T— ift nap. Die M—s ijt qgr—. Der 
G—I ijt ftark. Das H—8 ift neu. Der B—m ijt hob. Die Fr— 
geht —s. 

2. Der Br— ifth—p. Das —s ijt falt. Der Gr—s ift alt. Der 
Kr—s ijt rund. Das B— ift fcharf. Der W—n ift rot. 

3. Der Gaul fript da8 H—. Der Fr—nd ift tr—. Das Kleid ift n—. 
inf und vier find n—n. 

Ubungen: a) Ergänzt unter 1 das feblende au, unter 2 dad feblende 
ei, unter 3 das feblende en. 

b) Schreibet die Sake aud) nach Diftat nieder. 
c) Wie unter Aufgabe 1. 
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Magd, Knedht, Widt, Hedt, Heft, Poft, Koſt, Stift, 
Luft, Nadt. 


Die 


ift ein Fifsh. Das Kind hat ein —. Der Brief geht mit der —. Die — 


war gut. 
Tag und 


Ubung: Schreibet die Save vollftindig ab und feget anjtatt der Ge- 
dankenſtriche paſſende Hauptworter aus der vor{tehenden Gruppe. 


Kalb, Keldh, Mildh, Dold, Talg, Kalf, Halm, HalB, 
Holz, Salz, Pelz, Haupt, Mops, Hans, Gans. 


Die 
ift ſcharf. 


Der — ift furz. Das Haus ift von —. Das Kind fauft das —. Der 
— iftrauh. Das — ift grau. Der — ijt ein Hund. — ift die —. 
bung: Wie unter Aufgabe 9. 


Arm, Shirm, Turm, Burm, Stern, Dorn, Korn, Horn, 
Bart, Hirt, Ort, Wort, Dorf, Berg, Stordh, Korb, Vers. 
Der — ift ein Glied. Cm — dient zum Schutz. Der — ijt hod. 
Jn der Frudt ijt ein —. Der — ift hell. Der — ijt fpib. Das — ift 
reif. Der Bod hat ein —. Der — ijt ſchwarz. Der — treibt das Vieh 
von — zu —. Gr ſprach fein —. Der Weg führt durd) das —. Der — 


ift ſteil. 


Ubung: Wie unter Aufgabe 9. 


Blei, Fleifh, Glut, Glas, Kloß, Klaus, Schlacht, 
Brei, Brot, Bruft, Kranz, Krug, Traum, Schrift, Shwan, 


Sdhwei 


Das — ijt ſchwer. Die Frau fauft das —. Die — ift heiß. Das — 
brit leicht. Der — fdmedt gut. Der Sohn heipt —. Die — ift aus. 
Der — ift heiß. Das — ift friſch. Cr ſchlug fid an die—. Der — ift 
von Laub. Der — ijt voll Mildh. Cin — ift ein Schaum. Er lieft die —. 
Der — ſchwimmt. Das — ijt nidt rein. 

Übungen: a) Wie unter Aufgabe 9. 

b) Schreibet auch einige Sage aus Aufg. 9—12 nach Diftat nieder. 
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9, Aufgabe. 


— madt das Bett. Der — dient. Der — ift klein. Der — 


Das Kind fdreibt mit dem —. Die — ift rein. Cr wadht bei 


. 


10, Aufgabe. 


Kuh hat ein —. Der — ift blank. Die — ift weiß. Der — 
Das Schaf giebt un3 den —. Der — ift weiß. Der — ift diinn. 


11. Aufgabe. 


Der — fliegt hoch. Der — iſt voll. Der — iſt kurz. 
12. Aufgabe. 


n. 
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13. Aufgabe. 

Mann, Lamm, Ramm, Damm, Stamm, Sdhwamm, 
Sdhlamm, Ball, Fell, Rod, Sad, Stod, Strid, Blik, Sig, 
Sag, Neg. 

Gin Herr ift ein —. Das — ſpringt. Der — ift fein. Der — tft feft. 
Der — ijt did. Der — ift weidh. Der — ift diinn. Der — ift rund. 
Das — ift weidh. Der — paßt qut. Der — ift voll. Der Stab ift — 
Stod. Der — rif. Der — ijt hell. Der — ift weich. Der — ift fury. 
Der Fiſch geht in das —. 

bung: Wie unter WAufgabe 9. 


14. Aufgabe. 

Bahn, Kahn, Rahm, Rohr, Sohn, Ohr, Mohr, Lohn, 
Hahn, Huhn, Stroh, Uhr, Pfahl, Sdhuh, Mehl, Zabhl. 

Die — ift eben. Der — ijt ein Boot. Der — ijt fig. Dads — ift 
ſchwach. Sein — heift Paul. Cr legt fic) auf das —. Der — ift ſchwarz. 
Sein — war grof. Der — fraht. Das — legt ein Ci. Das — brennt 
leicht. Die — jteht ſtill. Der — ift fpib. Der — driidt. Die Frau fauft 
das —. Drei ift eine —. 

bung: Wie unter Aufgabe 9. 


15. Anfgabe. 

Bier, Knie, Shmied, Sieh, Stier, Brief, Krieg, Sieg, 
Spiel, Tier, Stiel. 

Das — ſchäumt. Gr fiel auf das —. Der — ift jtarf. Das Mehl 
fiel Durch Das —. Der — ſtößt. Hier ijt ein — fiir dih. Der — war 
fhwer. Der — war grof. Das Rind liebt das —. Der Wolf ijt ein —. 
Der — ijt von Holz. 

Tibung: Wie unter Aufgabe 9. 


16. Aufgabe. 

Wal, Was, War, Haar, Paar, Staar, Saal, Saat, Boot, 
Moos, Beet, Heer, Klee, Schnee, See, Thee, Speer. 

Der — ift ein Fiſch. Das — ftinkt. Der — heipt auch Adler. Die 
Frau fammt das —. Zwei findein—. Der — ijt ein Vogel. Der — 
iſt ſehr groß. Die — wächſt. Das — ijt ein fleines Schiff. Das — ift 
grün. Das — wurde bepflangt. Der Konig hat ein großes —. Der — 
ift fiir das Schaf. Der — ift weif. Der — ift tief. Der — ſchmeckt gut. 
Der — hat eine jdharfe Spite. 

Übung: Wie unter Aufgabe 9. 
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17. Aufgabe. 


Sped, Span, Spund, Spieß, Spas, Sporn, Spreu, 
Spedht, Pſalm, Sprud, Spiel, Pfau, Pferd, Pfund, Pfabhl, 
Pfeil, Pfad, Volk, Vers, Vieh. 

Der —eck ift fett. Der —an ijt lang. Der —und ſchließt das Fah. 
Der —ief ijt von Stahl. Der —ag ijt ein Vogel. Der —orn hat ein 
Rad. Die —reu webht der Wind weg. Der —edht hat ein Lod. Der 
—alm ift ein Lied. Der —rud) ijt gang furz. Das —iel ijtaus. Der —au 
fclagt ein Rad. Das —erd iftein Haustier. Karl fauft ein —und Schmalz. 
Der —abl fist feft. Der —eil ift fpig. Der —ad ijt eng. Wiel —olk zog 
in Die Stadt. Der —ers lernt fic leicht. Der Hirt hiitet das —ieh. 

Übungen: a) Seget anftatt der Gedantenjtridje die richtigen Buch- 
ftaben, Sp, PF oder V. 

b) Schreibet aud einige Sage aus Aufg. 13—17 nad Diftat nieder. 


B. Zweiſilbige Hauptworter. 
(Silbentrennung.) 
18. Aufgabe. 


Die Kanne, die Wanne, die Pfanne, die Tenne, die Spinne, die Rinne, 
bie Henne, die Sonne, die Tonne, die Klammer, die Nummer, der Sommer, 
das Zimmer, der Schimmel, der Hammer, die Hummel, die Semmel, der 
Himmel, die Wolle, die Welle, die Sdhnalle, der Keller, das Fiillen, der 
Scheffel, der Loffel, der Koffer, der Sattel, der Schatten, der Ritter, die 
Klapper. 


Ubung: Schreibet obige Hauptworter ab und trennt fie nad Silben; 
3. B. die KRanene, die Wan⸗ne rc. 


19. Aufgabe. 

Der Acker, die Brice, der Bader, die Ede, die Glode, die Dede, die 
Hace, die Jacke, die Krücke, Die Lode, die Miike, der Rücken, die Sdhnede, 
der Bucer. — Die Inſel, der Jltis, der Yager. — Die Fahne, der Rahmen, 
die Hhre, die Lehne, die Sehne, die Bohne, die Möhre, der Kohler. 

Ubung: Wie unter Wufgabe 18; 3. B. der WE-fer, die Brük-ke rc. 


20. Unfgabe. 

Das Hieber, die Kiefer, die Schmiede, die Miene, das Siegel, der 
Tiegel, der Stiefel, die Zwiebel, die Thrane, die Ware, die Allee, die 
Armee, Der Drefder, der Knochen, der Knddel, der Knäuel, der Knabe. 
Libung: Wie unter Wufgabe 18. 
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21. Aufgabe. 

Der Spaten, die Spite, der Spargel, der Spiegel, die Pfütze, die 
Pjlaume, der Pfennig, die Pfeife, die Pflange, die Pforte, der Vater, der 
Vogel, der Frevel, das Pulver, die Larve, das Veilden, der Pfalter. 

bung: Wie unter Aufgabe 18. 


22. Aufgabe. 

Die Suppe, die KRrippe, die Treppe, die Lippe, Der 
Lappen, die Pappel, der Teppid, die Puppe, der Roggen, 
die Flagge, der Pudding. 

— ift im Stalle. — ijtam Munde. Frang geht — hinauf. — ift 
heiß. — hat ein neues Kleid. — bededt den Fußboden. — ift eine Fahne. 
— ift eine Speife. — ift eine Getreideart. 

Übungen: a) Sdchreibet diefle Sage vollftindig ab und feset anftatt 
der Gedankenftride die paffenden Hauptworter aus der vor{tehenden Gruppe. 

b) Schreibet die vorftehenden Hauptwörter ab und trennet fie nad 
Silben. 


23. Aufgabe. 
Diftat. 


Die Kanne ijt von Bled. Die Henne legte ein Ci. Die Tonne ift 
rund. Die Sade ijt neu. Der Zucker ijt fiip. Der Bogen hat eine Sehne. 
Die Ware ift gut. Der Knöchel ijt am Fug. 


24, Aufgabe. 


Sohann, Friedrid), Ernſt, Karl, Georg, Peter, Guftav, Hermann, 
Auguft, Wilhelm, Theodor, Emil, Walter, Anna, Maria, Emilie, Emma, 
Bertha, Clife, Joa, Eva, Sophia, Gulie, Ottilie. 

Wer lernt? Wer fpielt? Wer lieft? Wer rechnet? Wer zeichnet ? 
Wer griipt? Wer fommt? Wer geht hinaus? Wer fest ſich? Wer fteht 
auf? Wer hebt die Hand auf? Wer antwortet? Wer fchreibt ? 

Wer ftridt? Wer naht? Wer ijt beſcheiden? Wer ijt höflich? Wer ift 
fleifig? Wer fingt? Werfpringt? Wer lauft? Wer lacht? Wer weint ? 
Wer gehordt ? 

Übung: Beantwortet diefe Fragen ſchriftlich und verwendet dabei 
vorftehende Namen von Perfonen. 


25. Aufgabe. 


Der Vater, die Mutter, der Mann, die Frau, der Sohn, die Todter, 
der Bruder, die Schwefter, der Oheim, die Tante, der Herr, die Dame, der 
Knecht, die Magd, der Lehrer, der Schiiler, die Schülerin, der Neffe, die 
Nichte. 
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Ubungen: a) Von diefen Hauptwortern ſchreibet erſt alle ab, vor 
welden das Worthen der fteht; dann alle, vor welchen das Wortden 
Die ftebht. 

b) Schreibet fie nochmal ab und feget jtatt Der — ein, ftatt Die — 
eine. 


26. Aufgabe. 


Der Tijd, der Stubl, der Schemel, die Bank, 

der Spiegel, der Ofen, der Kaſten, der Schrank, 

der Griffel, die Tafel, der Flederwifd, 

die Karte, Der Ofen, das Pult, der Tiſch, 

das Buch, die Tinte, der Bleijtift, die Feder, 

der Wafdhtifd, das Tintenfaß und das Katheder. 

Übungen: a) Bon diejen Hauptwortern ſchreibet erft alle ab, vor wel— 

den das Worthen der fteht; dann alle, vor welden das Wörtchen die 
fteht; dann alle, vor welden das Worthen das ſteht. 


b) Statt der ſetzet cin, ftatt Die — eine, ftatt Das — ein. 


27. Unfgabe. — 


Der Roc, der Hut, das Band, der Schuh, der Strumpf, das Kleid, 
Der Angug, die Hofe, die Weſte, die Qace, die Schiirze, Der Wtantel, die 
Miike, der Handſchuh, der Stiefel, die Halsbinde. 

Ubungen: Wie unter Aufgabe 26. 


28. Aufgabe. 


Das Brot, die Butter, das Fleiſch, die Rartoffel, die Wurft, der 
Spec, der Schinken, das Schmalz, der Apfel, die Birne, die Kirſche, die 
Pflaume, der Pfirſich, die Erdbeere, die Himbeere, die Traube, der Honig, 
Die Mild, der Kafe, der Kohl, die Riibe, der Salat, das Salz, der Effig, 
das Gewürz. 


Übungen: Wie unter Wufgabe 26. 


29, Unfgabe. 


Der Sonntag, der Montag, der Dienstag, der Mittwoch, der Donners- 
tag, der Freitag, der Samstag. — Der Januar, der Februar, der Marz, 
der April, der Mai, der Juni, der Juli, der Auguſt, der September, der 
Dftober, der November, der Dezember. — Der Friihling, der Sommer, der 
Herbjt, der Winter. 

Ubung: Sdreibet die Namen der Wodjentage, der Monate und der 
Jahreszeiten genau ab. 
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30. UAnfgabe. 
Diftat. 

Theodor und Guftav find Freunde. Yoda und Julie nahen. Der 
Sulit ift ein Monat. Mein Obeim und meine Tante find hier. Walter 
ſchreibt mit Tinte auf Papier. Der Griffel ijt ſpitz. Wilhelm sieht die 
Jacke an. Der Pfirfich ijt eine Frudt. 


C..\Das Geſchlecht der Hauptworter. 


(Gender. ) 


Erflarung: Das Gefdledht der Hauptworter ijt dreifad: das 
mannlide, weiblidhe und fadlide Geſchlecht (masculine, femi- 
nine, and neuter gender), 

Kann man der vor ein Hauptwort fesen, fo ift es mannlid, die, fo 
ift es weiblid, Das, fo ift es ſächlich; 3. B. Der Vater, die Mutter, das 
Kind. 

Beſtimmter Artikel oder Gefchlechtswort (definite article): Der, Die, 
das. 

Unbeftimmter Urtifel oder Geſchlechtswort (indefinite article): ein, 
eine, ein. 


31. Aufgabe. 
Die Wiefe grünte. Das Hasdhen fpielte. 
Der Yager fam. Der Yager ſchoß. 
Das Gewebhr fnallte. Die Kugel traf. 
Das Haschen fiel. 
Ubungen: a) Sdhreibet 1. die mannliden, 2. die weibliden, 3. die 
ſächlichen Hauptworter ab. 
b) Schreibet die Sake ab und ſetzet jtatt Der — ein, ftatt Die — 
eine, ftatt Das — ein. 


32. Aufgabe. 


Affe, Hafe, Eſel, Igel, Ofen, Vater, Bogen, Miller, Hobel, Draden, 
Kaften, Daumen, Konig, Feder, Graben, Flegel, Magen, Hiigel, Rauber, 
Bruder, Vogel, Wagen, Boden, Lehrer, Siler, Bauer. 

Ubung: Seget abwedfelnd die Urtifel der und ein vor obige Haupt: 
wörter und trennet die Silben; 3. B. der Afefe, ein Afefe. 


33. Aufgabe. 


Kirche, Kirſche, Biene, Traube, Blume, Hoje, Dofe, Birne, Gabel, 
Grube, RKreide, Tafde, Nadel, Straße, Raupe, Lampe, Flinte, Taube, 
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Strafe, Tochter, Wunde, Stunde, Arbeit, Schweſter, Schwalbe, Quelle, 
Pflanze, Tafel, Karte. 

Ubung: Seget abwedfelnd die Artifel Die und eine vor obige 
Hauptworter und trennet die Silben; 3. B. die Kirefde, eine Kir-ſche. 


34. UAnfgabe. 

Auge, Waſſer, Geſicht, Meſſer, Feuer, Fenjter, Silber, Leder, Segel, 
Opfer, Pflafter, Cijen, Kupfer, Ruder, Wetter, Fiillen, Papier, Gehör, 
Madden, Sofa, Gewicht, Geſchäft, Gebot, Fuder, Futter. 

Ubung: Seget abwedfelnd die Artifel das und ein vor obige 
Hauptworter und trennet die Silben; 3. B. das Au⸗ge, ein Au-ge. 


35. Aufgabe. 

Kugel, Hafe, Taube, König, Spec, Ofen, Pult, Sofa, Butter, Pfir— 
fic), Wefte, Schinken, Kafe, Salz, Effig, Kirche, Auge, Gebet, Gewidt, 
Arbeit, Graben, Feder, Fenfter, Drachen, Quelle, Eiſen, Taube, Birne, 
Gefidt, Schweſter, Wetter, Vogel, Opfer, Pflanze. 

Ubung: Seget den paffenden Artifel vor jedes Der obigen Haupt- 
wörter und trennet die Silben; 4. B. die Ku-gel, eine Ku⸗gel. 


36. Aufgabe. 
— Vogel fliegt. — Wurm friedt. 
— Bar brummt. — Biene fummt. 
— Pferd zieht. — Sdwalbe flieht. 
— @Glode flingt. — Lamm fpringt. 
— Ubr tict. — Sdlafer nit. 
— Sturm brauft. — Wind fauft. 
— Sonne ſcheint. — Rind weint. 
— Ofen glüht. — Blume blüht. 
— Feuer iſt heiß. — Schnee iſt weiß. 
— Maus iſt klein. — Mehl iſt fein. 
— Gans iſt dumm. — Fiſch iſt ſtumm. 
— Eis iſt kalt. — Greis ijt alt. 


Ubung: Vervollſtändiget dieſe Sage durch Hinzufügung der paſſen— 
den Artikel. 


D. Einzahl und Mehrzahl der Hauptwörter. 
(Singular and Plurat Number.) 


Erflarung: Bezeidnet ein Hauptwort nur einen Gegenftand, fo 
fteht e3 in der Einzahl; bezeichnet es mehrere Gegenjtinde, fo fteht ed 
in Der Mehraahl. Der beftimmte Artifel fiir die Mtehrgahl ift die. 
Hauptworter mit dem unbeftimmten Artikel haben in der Mehrzahl Feinen 
Artikel. 
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37. Aufgabe. 


Lehrer, Schiiler, Meffer, Woler, Fenfter, Birger, Eſel, Diener, Vette 
fer, Rnoden, Madden, Brunnen, Finger, Fliigel, Sdneider, WArbeiter, 
Sdlitten, Kafer, Rauber, Segel, Schiffer, Schreiner, Yager, Bader. 

bung: Vor obige Hauptworter feget den beftimmten Artifel und 
bildet die Mehrzahl; 3. B. der Lehrer, die Lehrer. 


38. Aufgabe. 


— find jdarf. — lernen. — lehren. — fliegen. — find faul. 
— find treu. — find tief. — nähen. — arbeiten. — fummen. 
— rauben. — hobeln. — jagen. 

Ubungen: a) Seget anftatt der Gedanfenftride pafjende Haupt: 
worter aus Aufgabe 37 und fdreibet die Sage vollftandig nieder. 

b) Bildet die Sage aud) in der Einzahl. 


39. Aufgabe. 


Tiſch, Stern, Schaf, Berg, Tier, Fiſch, Schuh, Ring, Jahr, Stein, 
Pferd, Schwein, Tag, Arm, Greis, Kreis, Hund, Bein, Brot, Reid), Fell, 
Freund, Haar, Schiff. 


Übungen: a) Seget den paffenden Artifel vor obige Hauptworter 
und ſchreibt fie in Der Mehrzahl nieder; 3. B. der Tiſch, die Tiſche. Cin 
Tiſch, Tijde. 

b) Trennet die Hauptworter in der Mehrzahl nad) Silben. 


40. Aufgabe. 

Schweſter, Feder, Birne, Kirche, Strake, Gabel, Mühle, Tafel, Nadel, 
Stimme, Blume, Wolfe, Kette, Flamme, Beere, Schachtel, Sdindel, 
Sdaufel, Pappel, Wurzel, Kugel, Kammer, Stachel, Knabe, Rabe, Affe, 
Liwe, Odfe. 

Ubungen: Wie unter Aufgabe 39; 3. B. die Schwefter, die 
Sd weftern. 


Al, UAnfgabe. 
Neſt, Weib, Kind, Geld, Licht, Schwert, Kleid, Mind, Lied, Leib, 
Feld, Geift. — 
Bar, Frau, Fürſt, Schmerz, OHS, Herr, Menſch, Art, Flur, Burg, 
Scar, Schrift, Schuld, Welt, Zahl, Beit, Uhr. 
Übungen: Wie unter Aufgabe 39; 3. B. das Neft, die Nefter. — 
Der Bar, die Baren. 
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42, Anfgabe. 
Vogel, Garten, Bruder, Todter, Faden, Ofen, Sattel, Nagel, Vater, 
Apfel, Mantel, Hammer, Mutter, Sdnabel, Hafen. 
Übungen: Wie unter Aufgabe 39. 
Erflarung: Bei der Mehrgahlbiloung der obigen Hauptworter wird 
das a in G, das o in ö und das u in it vVerwandelt; 3. B. der Ofen, die 
Ofen. Cin Ofen, Ofen. 


43. Aufgabe. 

Kopf, Topf, Hut, Aſt, Frudht, Bank, Stall, Hof, Strom, Sprud, 
Gaft, Schrank, Shwamm, Rod, Hand, Wand, Pfahl, Kraft, Bart, Ramm, 
Rub, Saft, Dampf, Turm, Stubl, Bufd, Stadt, Hahn, Krug, Ball, 
Schuß, Fluß, Nug, Baum, Zaun, Zaum. 

Lbungen: Wie unter Aufgabe 39; 3. B. der Kopf, die Köpfe. 
Achtet auf den Umlaut. 


4A, Aufgabe. 

Dach, Fach, Lamm, Bud, Horn, Haus, Land, Band, Volf, Mann, 
Dorf, Blatt, Thal, Kalb, Tuc, Korn, Haupt, Straud, Ort, Wurm, 
Wald, Rand. 

Ubungen: Wie unter Aufgabe 39; 3. B. das Dach, die Dächer. 


45, Aufgabe. 
(Denfibung.) 
Der Knecht, der Lehrer, das Thal, der Himmel, das Feuer, der Freund, 
Der Tag, der Sommer, das Licht, der Fleif, die Warme, das VBerbot, das 
Alter. 
Ubung: Bon obigen Gegenftinden gebet das Gegenteil an. 


46, Anfgabe. 
Stern, Berg, Kreis, Mühle, KRohle, Pappel, Rabe, 
Lowe, Bar, Firft, Uhr, Vogel, Faden, Strom, Turm, 
Hahn, Nuß, Lamm. 


— find hod. — frahen. — fpringen. — find bart. — fliefen. 
— funfeln. — mablen. — find rund. — find ſchwarz. — find ſchlank. 
— find ſchwarze Vogel. — brummen. — briillen. — geben tid, tad. 
— regieren. — bauen Nefter. — find fein. 


Übungen: a) Seget die pafjenden Artifel vor obige Hauptworter. 

b) Sebet die Hauptworter in die Mehrzahl. 

c) Seget anftatt der Gedanfenjtride pafjende Hauptworter aus der 
vorftehenden Gruppe und ſchreibet die Sage volljtandig nieder. 

d) Schreibet die Sage in der Mehrzahl mit Weglafjung der Artikel 
nieder; 3. B. Berge find hod. 
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47. UAnfgabe. 


Birne, Rofe, Tafel, Cidhe, Rage, Rafer, Hedht, Sper— 
ling, Haus, Maus, Rog, Zwerg, Riefe. 






— ift eine Blume. — ift eine Frudt. — ift ein Haustier. — ift 
ein Schulgerat. — iftein Waldbaum. — ijt ein Inſekt. — ift ein Vogel. 
— ift ein fleines Tier. — ift ein Fife. — ift ein Gebaude. — ijt ein 
Pferd. — ift ein grofer Mann. — tft etn kleiner Mann. 


Ubungen: Wie unter Wufgabe 46. 






48, Aufgabe. 


Das Mefjer fcneidet. Der Wind weht. Die Uhr geht. Der Baum 
wächſt. Das Pferd zieht. Das Kind fpielt. Der Wurm kriecht. Der 
Hund beift. Der Schreiner hobelt. Der Miller mahlt. Die Kuh frißt. 
Die Mutter kocht. Das Huhn ſcharrt. Der Bad) fliebt. Das Blatt rauſcht. 
Die Ente fcnattert. Das Lamm hHiipft. Der Froſch quakt. Die Todter 
biigelt. Das Kind grüßt. 

Übung: Schreibet obige Sage in der Mehrzahl nieder, erft mit, dann 
ohne den Artifel vor den Hauptwortern. 


Il. Eigenfdaftsworter. 
(Adjectives. ) 


Erflarung: Die Eigenſchaftswörter fagen, wie ein Gegenftand 
befchaffen ijt; 3. B.: Der Schiiler ift fleißig. Wie ift der Schiiler? 
fleipig; fleipig ift ein Eigenſchaftswort, weil es ſagt, wie der Schüler 
beſchaffen ift. 

Eigenſchaftswörter werden mit einem Eleinen Anfangsbudftaben ge- 
ſchrieben. 

49. Aufgabe. 

Der weiße Schnee. Die weiße Leinwand. Der weiße Zucker. Das 
weiße Mehl. Das rote Blut. Der rote Apfel. Die rote Kirſche. Die 
gelbe Apfelſine. Die gelbe Zitrone. Das gelbe Stroh. Der blaue Him— 
mel. Das blaue Kleid. Die blaue Tinte. Das grüne Blatt. Das grüne 
Gras. Das grüne Moos. Der ſchwarze Hut. Der ſchwarze Ofen. Der 
ſchwarze Rock. 

Übungen: a) Wandelt obige Wörtergruppen in Sage um; 3. B.: 
Der Schnee ift weif. 

b) Sdreibet aus den Sätzen die Eigenſchaftswörter ab. 
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50, Unfgabe. 


Das große Pferd. Der lange Faden. Der furze Stock. Die breite 
Straße. Die ſchmale Gajje. Der weite Weg. Der hohe Turm. Der 
tiefe Brunnen. Der runde Ring. Die ecige Tafel. 

Ubungen; a) Wandelt obige Wortergruppen in Sage um. 

b) Schreibet die Sage aud) in der Mehrzahl nieder. 

c) Schreibet aus den Sätzen die Eigenſchaftswörter ab. 


51. Aufgabe. 


Der warme Ofen. Die warme Speiſe. Das warme Bett. Der kalte 
Sdnee. Das falte Cis. Die falte Stube. Der rauhe Pelz. Die raube 
Rinde. Der glatte Spiegel. Die glatte Bahn. Das glatte Cis. Der 
feine Sand. Dad feine Mehl. Das trodene Heu. Die trodene Wäſche. 
Das trodene Hol. 

Ubungen: a) Wandelt obige Wartergruppen in Sage um. 

b) Schreibet aus den Sätzen die Eigenſchaftswörter ab. 


52, WUnfgabe. 

Der ſüße Sirup. Der ſüße Honig. Der ſüße Bucer. Der faure 
Eſſig. Die jaure Gurfe. Die jaure Bitrone. Das faljige Fleiſch. Die 
falgige Wurft. Die falzige Guppe. Die bittere Mandel. Die bittere 
Arzenei. Die bittere Galle. 

Ubungen: Wie unter Wufgabe 51. 


53. Unfgabe. 

Der Schnee ift weiß; die Rohle — —. Das Pferd ift groß; die 
Maus — —. Der Fupweg ijt ſchmal; die Straße — —. Der Turm 
ijt hod); die Hiitte — —. Die Schiefertafel ijt edig; die Kugel — —. 
Der Ofen ift warm; das Cis — —. Das Seil ift qrob; der Faden — —. 
Der Honig ift fib; der Eſſig — —. Die Tinte ijt ſchwarz; die Mild 
— —. Der Greid ift alt; das Kind — —. 

Übungen: a) Vervollftindiget obige Sage. 

b) Sdreibet die Eigenſchaftswörter ab. 

c) Seget die Eigenſchaftswörter vor die Hauptworter; 3. B.: Der 
weife Schnee, die ſchwarze Kohle 2c. 


54. Unfgabe. 
Wer alt ijt, der iſt nicht —. Wenn es falt ijt, fo ift es nicht —. Wer 
nicht groß ift, der ijt —. Was gqrob ijt, das ijt nicht —. Was nicht hart 
ijt, dad ift —. Wer arm ijt, der ift nicht —. Was nicht troden ijt, das 
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ift —. Was fcwer ift, das ift nicht —. Wer flein ijt, der ift nicht —. 
Wenn e3 warm ift, fo ift es nicht —. Was weid) ijt, dad ijt nit —. Wer 
reich ift, der ijt nicht —. Was leer ift, das iſt nidht —. Was ecfig ift, 
dads ijt nicht — Was weif ift, dad ift nicht —. Was dict ift, dad ift 
nidt —. Was voll ijt, das ijt nidht —. 

Ubungen: a) Vervollftindiget obige Sate. 

b) Schreibet die Cigenfdaftsworter ab. . 

NB. Die Sage fonnen bis zum Gedanfenftride diftiert und die feh- 
lenden Eigenſchaftswörter dann von den Schülern aus dem Ropfe nieder- 
gejdrieben werden. 


55. Aufgabe. 

Wie ijt die Rohle? Wie ijt das Gras? Wie ijt der Zucker? Wie ift 
der Himmel? Wie ijt die Kreide? Wie ift das Blut? Wie ijt die Rofe? 
Wie ift Der Stein? Wie ijt die Tinte? Wie ijt der Eſſig? Wie ijt die 
Kirſche? Wie tft die Kugel? Wie ift der Schmefel? Wie ijt der Lowe? 
Wie ift die Kage? 

bung: Beantwortet obige Fragen in volljtindigen Sagen. 


56. Aufgabe. 
Die Kage. 
Die Kage ift ein Raubtier. Bhr Kopf ijt rund. Die Schnauze ijt fury. 
Die Bunge ift rauh. Die Augen find feurig, und die Obren find kurz. Wn 
den Füßen find ſcharfe Krallen. Der Körper der Kage ift ſchlank und ge- 
ſchmeidig. Ihr Schwan; ijt lang. Sie fangt die ſchädlichen Maule weg. 
Sie ijt hurtig, gewandt und poffierlid), aber aud) naſchhaft, falſch und 
untreu. 
Übung: Schreibet aus der vorftehenden Aufgabe die Eigenſchafts— 
worter ab. 


57. Aufgabe. 


fleifig, alt, grau, falſch, träge, rund, hart, heiß, furdtfam, grim, 
breit, ſchwach, faul. 

Der Greis ijt —. Dieſer Schiiler ift —. Cin fel ijt —. Die Kage 
ijt —. Diefe Antwort ijt —. Cine Kugel ijt —. Der Ofen ift —. Der 
Stein ijt —. Das Blatt ijt—. Der Hafe ijt—. Dene Strafe ift —. 
Der Kranke ijt —. 

Übungen: a) Seget anftatt der Gedantenjtride paffende Cigen- 
ſchaftswörter aus der vorftehenden Gruppe und ſchreibet Die Sage voll- 
ftandig nieDder. 

b) Schreibet die Sage aud) in der Mehrzahl nieder. 
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Il. Beitworter. 


(Verbs. ) 


was mit ihm gethan wird. 
Sie werden mit einem Eleinen Anfangsbudjtaben gefdrieben. 


58. Aufgabe. 


Der Hahn fraht. Der Knecht mabht. 
Die Senfe flingt. Der Vogel fingt. 
Die Stimme fdallt. Die Peitſche fnallt. 
Der Adler fliegt. Der Wurm kriecht. 
Das Kind lacht. Die Mutter wacht. 
Der Ofen glüht. Die Blume blüht. 
Der Jäger jagt. Die Maus nagt. 


mit dem paſſenden Zeitwort; z. B.: Was thut der Hahn? kräht. 
b) Schreibet die Zeitwörter aus den Sätzen ab. 


wörter nad) Silben. 


59, Unfgabe. 


a ziehen. 
Der Wind —. Der Bah —. Der Lehrer —. Der Sdiiler —. 
| Die Blume —. Die Kage —. Der Fiſch —. Die Nefjel —. 


| 
| Der Bader —. Der Rauber —. Der Bir —. Der Schreiner —. 


Pferd —. 


b) Schreibet die Zeitwörter aus den Sagen ab. 





Zeitwörter nad) Silben. 
60. Anfgabe. 


ſchern, braujen. 
Die Sonne —. Der Hund —. Der Dieb —. Die Glode —. 


— aN 

















Erflarung: Die Zeitworter fagen, was ein Gegenjtand thut, oder 


Übungen: a) Fraget: Was thut der Gegenftand? und antwortet 


C) Schreibet die Sage in der Mehrzahl nieder und trennet die Zeit— 


Lernen, webhen, lehren, fliepen, nafden, bliihen, briillen, brennen, 
ſchwimmen, rollen, hüpfen, ſchmerzen, rauben, baden, biiten, brummen, 


Kuh —. Die Kugel —. Die Wunde —. Der Frofd —. Der Hirt —. 
Ubungen: a) Seget anftatt der Gedankenſtriche paſſende Zeitwörter 
aus der vorftehenden Gruppe und fdjreibet die Sake vollſtändig nieder. 


¢) Schreibet die Sage auch in der Mehrzahl nieder und trennet die 


Bellen, ftehlen, ſcheinen, reiten, fahren, malen, flingen, fcjnattern, 
rauden, ſchmelzen, grafen, medern, miauen, blifen, girren, grunzen, zwit⸗ 


Fuhrmann —. Der Reiter —. Der Schornſtein —. Die Ente —. Die 





Erftes Übungsbuch fiir den Unterricht in der deutſchen Sprade. 307 


Rage —. Der Schnee —. Das Rind —. Das Schaf —. Die Biege —. 
Die Taube —. Das Schwein —. Der Sturm —. Die Schwalbe —. 
Ubungen: a) Setzet anjtatt der Gedantenftride paffende Zeitwörter 
aus der voritehenden Gruppe und fdreibet die Sage volljtindig nieder. 
b) Schreibet aud) die Sage in der Mehrzahl nieder und trennet die 
Zeitwörter nad) Silben. 


61. Aufgabe. 

Kind fdlafen. Kind fpielen. Magd wafden. Cis vergehen. Huhn 
ſcharren. Mutter kochen. Glas zerbredhen. Mond leudten. Wafjer ge- 
frieren. Diener dienen. Spieler verlieren. Uhr ftehen. Schüler ſchrei— 
ben. Lehrer lehren. Baum wadfen. Fiillen hiipfen. Biene fteden. 

Übungen: a) Bildet aus je einer Wirtergruppe einen vollftindigen 
Sag; 3. B. das Kind fdlaft. 

b) Schreibet die Sage aud) in der Mehrzahl nieder und trennet die 
Zeitwörter nach Silben. 


62. Aufgabe. 

Was thut der Bär? die Biene? der Hund? der Hahn? der Maurer? 
der Schmied? der Schneider? der Brauer? der Koch? der Jäger? der Fluß? 
der Schüler? das Pferd? der Räuber? die Gans? der Fiſch? der Bettler? 
der Sänger? die Spinnerin? der Lügner? der Fiſcher? der Froſch? 

Übungen: a) Beantwortet obige Fragen in vollſtändigen Sätzen. 

b) Schreibet aus den Sätzen die Zeitwörter ab. 


63. Aufgabe. 
(Denkübung.) 

Schlafen —. Leben—. Lachen —. Nehmen —. Schweigen —. 
Lieben — Säen —. Kommen —. Fragen —. Stehen —. Nützen —. 
Verlieren —. Binden —. Liegen —. 

üÜbung: Setzet neben obige Zeitwörter ſolche, die den Gegenſatz bilden. 


IV. Der reine einfade Sab. 


(Simple Sentence.) 


Erflarung: Cin Sag entiteht, wenn von einem Gegenjtand etwas 
ausgefagt wird. 

Der Gegenftand, von dem etwas ausgefagt wird, ift das Sub— 
jeft (subject). 

Das, was von dem Gegenftande ausgefagt wird, ift das Pras 
difat (predicate), 

Cin Sab beginnt mit einem großen Anfangsbudftaben. 
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64. Aufgabe. 


Der Vogel fingt. Das Reh fpringt. 
Der Cfel tragt. Das Pferd ſchlägt. 
Der Ochſe zieht. Der Haſe flieht. 
Der Hund bellt. Das Kind fällt. 

Die Taube fliegt. Die Schnecke kriecht. 


Übungen: a) Fraget nad) dem Subjekt eines jeden Satzes. Nach 
lebendigen Gegenjtinden fraget mit: wer? nad leblofen mit: was? 
3. B. Wer fingt? Wer tragt? 

b) Sdhreibet die Sake in Der Mehrzahl nieder. 

c) Vertauſchet die Subjefte der obigen Sage mit folgenden Haupt- 
wortern: Lerdhe, Mann, Stier, Fudhs, Adler, Lamm, Uhr, Feind, Knabe, 
Wurm. 

65. Aufgabe. 

Der Tag vergeht. Die Nacht fommt. Der Nebel fteigt. Der Stern 
glänzt. Die Mücke fpielt. Der Kafer fummt. Das Yohanniswiirmden 
leucjtet. Der Froſch quaft. Die Fledermaus flattert. Die Wrbeit rubt. 
Das Kind fclaft. 

Ubungen: a) Fraget nad) dem Subjeft eines jeden Sates. 

b) Schretbet die Sage in der Mehrzahl nieder. 

c) Fraget nach den Subjeften der Sage in Wufgabe 58. 


66. Aufgabe. 

Die Glode ſchlägt. Der Vater fommt. Die Mutter fodt. Das 
Kind wartet. Der Vater betet. Die Familie ißt. Der Vater geht. Der 
Vater arbeitet. Das Kind lernt. Die Mutter näht. 

Ubungen: a) Fraget nad) dem Subjeft eines jeden Sages. 

b) Schreibet die Sage in der Mehrzahl nieder. 


67. Aufgabe. 

Das Schaf baht. Der Hahn fraht. Der Hund knurrt. Die Kage 
ſchnurrt. Das Huhn ſcharrt. Die Thür fnarrt. Der Rafer fdwirrt. 
Die Tafje flirrt. Der Wind fauft. Der Sturm brauft. Die Stimme 
ſchallt. Der Schuh fnallt. Der Kranke ächzt. Der Rabe krächzt. 

Libungen: a) Fraget nad dem Pradifat eines jeden Sages mit: 
Was thut? 3B. B. Was thut das Schaf? Was thut der Hahn? 

b) Bildet Fragefage; 3. B. Baht das Schaf? 

C) Schreibet die Sake in der Mehrzahl nieder. 

Nach einem Fragefage fteht ein Fragezetden —?—. 


68. Aufgabe. 
Fiſche ſcwwimmen. Affen Elimmen. Tauben piden. Säcke driicen. 
Soldaten ſchießen. Schlüſſel ſchließen. Gartner begießen. Ströme fliepen. 
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Roſen ranfen. Aſte ſchwanken. Mühlen gehen. Uhren ftehen. Maher 
mähen. Mädchen nähen. Käufer wählen. Diebe ſtehlen. 

Ubungen: a) Fraget nad dem Prädikat eines jeden Sages. 

b) Schreibet die Sage in der Einzahl nieder. 


69. Unfgabe. 
Die Apfel. 

Die Sonne fdeint. Die Upfel winken. Der Vater geht. Der Korb 
hangt. Die Pforte knarrt. Die Kinder folgen. Das Herz jubelt. Karo 
bellt. Die Sonne ladt. Die Leiter fteht. Der Vater jdiittelt. Der 
Baum bebt. Die Blatter rafdeln. Die Apfel fallen. Wilhelm pflückt. 
Anna fammelt, Die Kinder fragen. Der Vater nidt. Die Kinder efjen. 

Ubungen: a) Fraget nad) dem Pradifat eines jeden Sages. 

b) Bildet Fragefage; 4. B. fcheint die Sonne? 


70. Unfgabe. 
Die Apfel. (Fortfegung.) 

Der Winter fommt. Der Wind heult. Das Fenfter friert. Der 
Schnee knirſcht. Die Lampe brennt. Das Feuer kniſtert. Der Ofen warmt. 
Die Apfel braten. Die Kage fpinnt. Der Vater lieft. Die Mutter näht. 
Die Todhter ftridt. Der Sohn lernt. Der Sandmann fommt. Der Vater 


winkt. Die Mutter vertei!t. Der Apfel ermuntert. Die Kinder effen. Die 
Augen leudten. 
Ubungen: Wie unter Aufgabe 69. 


71. Aufgabe. 
Das Gewitter. 

Wolfen drohen. Wind wehen. Staub wirbeln. Baume fdwanten. 
Schwalben fliehen. Leute eilen. Blitz guden. Donner rollen. Fenfter 
gittern. Regen raufden. Sonne fdeinen. Regenbogen erſcheinen. 

Übungen : a) Schreibet obige Beſchreibung in vollſtändigen Sätzen 
nieder. 

b) Fraget aud) nad dem Subjekt und Prädikat eines jeden Satzes. 


72. Aufgabe. 
Der Sdhmierd. 

Abend dammern. Sdmied hammern. 

Flammen prafjeln. Eiſen rafjeln. 

Hammer fpringen. Amboß ertlingen. 

Funken fpriihen. Eiſen glühen. 
Übungen: a) Bildet vollſtändige Sige. 
b) Fragt nad dem Subjekt und Prädikat eines jeden Sages. 
c) Schreibet 1. die Hauptworter, 2. die Zeitworter ab. 
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73. Anfgabe. 


Baum fallen. Uhr ftellen. Holz haden. Nuß fnaden. Dach decen. 
Schlafer weden. Haus bauen. Bier brauen. Strumpf ftriden. Hofe 
fliden. Held pfliigen. Febler riigen. Brief ſchreiben. Vieh treiben. 
Maus fangen. Dieb hangen. Blume begiefen. Obft geniepen. 

Ubungen: a) Saget von obigen Gegenftinden aus, was mit ihnen 
gethan wird; 3. B. der Baum wird gefallt. 

b) Fraget nad den Pradifaten der Sage mit: Was wird mit dem 
Gegenftande gethan? 3. B. Was wird mit dem Baume gethan ? 


74, Anfgabe. 
Die Sdhlittenfahrt. 

Sdlitten holen. Pferde pusen. Gefchirr anlegen. Winterrod ans 
giehen. Pelzmütze auffegen. Handſchuhe anziehen. Schlitten befteigen. 
Zügel erfaſſen. Peitſche ſchwingen. Schlitten ziehen. Schnee durchſchnei— 
den. Schlitten umwerfen. Leute herauswerfen. Pferde halten. Schlitten 
umkehren. Schnee abſchütteln. Plätze einnehmen. Fahrt fortſetzen. Haus 
erreichen. 

Übungen: a) Saget von obigen Gegenſtänden aus, was mit ihnen 
gethan wird. 

b) Fraget nach den Pradifaten der Sage und fdreibet fie auf. 


7. Aufgabe. 

Rupfer rot. Silber weiß. Goldgelb. Blei grau. Aſche grau. Pulver 
ſchwarz. Brot nabrhaft. Hund wachſam. Feige fii. Biene emfig. Veil= 
den blau. Wafer fliiffig. Taube fanft. Nacht finfter. Tag hell. Pfau 
ftolz. Glas durchſichtig. Nebel feucht. Wal glatt. Farbe prächtig. Fuchs 
ſchlau. 

Übungen: a) Verbindet obige Subjekte und Prädikate durch die 
Kopula iſt; z. B. das Kupfer iſt rot. 

b) Fraget nach den Prädikaten der Sätze mit: Wie iſt der Gegen— 
ſtand? 8. B. Wie iſt das Kupfer? 


76. Aufgabe. 
Die Teller ſind rund. Die Bilder ſind bunt. Die Elefanten ſind 
groß. Die Lineale find gerade. Die Ärte find ſcharf. Die ÄAſte find krumm. 
Die Lilien find weif. Die Kajtanien find braun. Die Schmetterlinge 
find bunt. Die Minuten find kurz. Die Yabhre find lang. 
Übungen: a) Fraget nad) den Pradifaten mit: Wie find die 
Gegenftande? 3B. B. Wie find die Teller? 
b) Schreibet die Sage in der Cingahl nieder. 
c) Fraget nad den Gubjeften der Sage. 


‘ 
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77. Aufgabe. 
Das Leſebuch. 

Das Leſebuch iſt nützlich. Die Deckel ſind bunt. Das Buch iſt rein. 
Das Papier iſt weiß. Die Buchſtaben ſind ſchwarz. Die Bilder ſind hübſch. 
Die Blätter ſind viereckig. Das Leſebuch iſt dünn. Die Lektionen ſind kurz. 

Übungen: a) Fraget nad den Prädikaten. 

b) Fraget nad den Subjekten. 

c) Schreibet die Eigenſchaftswörter ab. 


78, Aufgabe. 
Die junge Maus. 

Die Falle ijt offen. Der Spe ift braun. Der Geruch ift lieblid. 
Das Mausdhen ift gierig. Die Maus ift flug. Das Mausdhen tit dumm. 
Die Warnung ift vergeblid. Das Mäuschen ift tot. Die Maus ift traurig. 

Übungen: a) Fraget nach den Pradifaten der Save. 

b) Fraget nach den Subjeften der Sage. 

c) Sdreibet die Eigenſchaftswörter ab und trennet fie nad Silben. 


79. Aufgabe. 


Die Tanne ijt ein Baum. Die Stube ift ein Raum. 
Der Kieſel ijt ein Stein. Der Schmerz ift eine Pein. 
Das Lied ift ein Gedidht. Das Pfund ijt ein Gewidt. 
Das Kleid ift ein Gewand. Europa ijt ein Land. 
Das Kind ijt eine Waife. Das Brot ijt eine Speife. 
Ubung: Fraget nad) den Pradifaten mit: Was ift der Gegens 
ftand? 3. B. Was ijt die Tanne? 


80. Aufgabe. 


Das Pferd ijt ein Saugetier. Der Karpfen ijt ein Fiſch. Die Pflaume 
ift eine Frudt. Die Birke ijt ein Baum. Der Lowe ijt ein Raubtier. Das 
Haus ift ein Gebiude. Der Hammer ijt ein Werkzeug. Der Diamant ijt 
ein Cdelftein. Die Mandel ift eine Frudt. Der Mantel ijt ein Kleidungs- 
ftii€. Der Rabe ijt ein Vogel. Der Rappe ijt ein Pferd. 

Übungen: a) Fraget nad den Pradifaten. 

b) Schreibet die Sage in Der Mehrzahl nieder. 


81. Aufgabe. 


Der Soldat, der Sperling, die Rübe, der Stuhl, der Schrank, der 
Salat, das Rotkehlchen, der Bader, die Königin, der Walfifd, die Peters 
filie, die Bank, die Rommode, der Spargel, die Schlange, der Prafident, 


eee) 
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Übungen: a) Saget von obigen Gegenftanden aus, ob fie Menfden, 
oder Tiere, oder Pflanzen, oder Gerate find. 
b) Fraget nad den Subjeften und Pradifaten diefer Sage. 


82. Aufgabe. 
Der Wald ift eine Stadt. 

Baume — Häuſer. Kirſchbaum — Gafthaus. Graswege — Strafen. 
Bienen — Gajte. Moos — Pflafter. Blatter — Tiſche. Bagel — Leute. 
Bliiten — Tafjen. Adler — Konig. Eichhörnchen — Riinftler. Drofjel 
—- Sangerin. Specht — Zimmermann. Staar — Redner. Schwalbe 
— Maurer. Fink — Muſikant. Cule — Nachtwadhter. 

Übung: Bildet vollftindige Sage; z. B. die Baume find die Haufer 2c. 


83. Aufgabe. 


Sonne und Mond leudten. Menſchen und Tiere ſchlafen. Culen 
und Sdwalben fliegen. Diebe und Rauber ftehlen. Vater und Mutter 
arbeiten. SKnedhte und Mägde dienen. ager und Soldaten ſchießen. 
Odfen und Kühe briilen. Schafe und Rinder weiden. Orgeln und 
Gloden flingen. 

Übungen: a) Fraget nad) den Subjetten diefer Sage. 

b) Loft jeden Sat in zwei Sage auf; 3. B. die Sonne leuchtet. Der 
Mond leudytet. 


84, Aufgabe. 


Dfen und Speife — warm. Gis und Sdnee — falt.. Zucker und 
Honig — ſüß. Sand und Mehl — fein. Wajdhe und Holz; — troden. 
Blut und Kirſche — rot. Gras und Blatt — grim. Zucker und Mehl — 
weiß. Stroh und Zitrone — gelb. 

Ubungen: a) Bildet aus obigen Wortergruppen vollftindige Sage. 

b) Löſet jeden Sak in zwei Sage auf. 

c) Screibet 1. die Hauptworter, 2. die Eigenſchaftswörter ab. 


85. Aufgabe. 


Griffel, Feder. — Teller, Loffel. — Jace, Mantel. — Schuhe, Stiefel. 
— Spiegel, Schemel. — Rod, Weſte. — Brot, Butter. — Topf, Flafde. 
— Strumpf, Sade. — Fleiſch, Kartoffeln. — Hut, Mütze. — Meſſer, 
Gabel. 

Ubungen: a) Stellet von obigen Hauptwirtern je zwei und gwei 
gujammen und jaget aus, ob fie Schulgeräte, Hausgerite, Kleidungsſtücke 
oder Nahrungsmittel find. 

b) Schreibet die Hauptworter aus den Sagen ab. 
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86. Aufgabe. 


Vögel — fingen — fliegen. Streiter — fampfen — fiegen. 
Wadter — horden — waden. Rinder — jubeln — laden. 
Rehe — ftehen — laujden. Blatter — fallen — raufden. 
Sager — ſchießen — jagen. Spieler — wetten — wagen. 


Schweſtern — nahen — ftriden. Mütter — focjen — flicen. 
Ubungen: a) Aus obigen Wörtergruppen bildet vollftindige Sage. 
b) Fragt nad den Pradifaten. 

c) Schreibet die Sake in der Cingahl nieder. 
d) Loft jeden Sab in zwei Sage auf. 


87. Aufgabe. 


Eltern — ehren — lieben. Weizen — ſäen — ernten. Buds — 
jagen — toten. Pferd — fiittern — puben. Lampe — fiillen — anfteden. 
Fleiſch — faufen — foden. Brett — fagen — hobeln. Feld — diingen 
— pfliigen. Schwein — faufen — ſchlachten. Zimmer — reinigen — 
liiften. 

Übungen: a) Saget von obigen Gegenftinden aus, was mit ihnen 
gethan wird; 4. B. die Eltern werden geehrt und geliebt. 


b) Fraget nad den Pradifaten der Sage. 


88. Aufgabe. 


Luft — flar — rein. Obft — reif — gefund. Bettler — hungrig — 
arm. Stube — hell — warm. Gras — grin — ſaftig. Schüler — 
treu — fleifig. Tafel — ſchwarz — vieredig. Himmel — hod — blau. 
Birne — miirbe — ſüß. Rreide — weiß — weid. 

Übungen: a) Berbindet obige Wartergruppen zu vollftindigen 
Sätzen. 

b) Fraget nach den Prädikaten dieſer Sätze. 

c) Loft jeden dieſer Sätze in zwei Sätze auf; z. B. die Luft iſt klar. 
Die Luft iſt rein. 


89. Aufgabe. 


Der Garten iſt vor dem Hauſe. Der Gartner ging fort. Viele Kine 
der fielen auf dem Gife. Hier find vier Apfel fiir Karl. Der Pfeil flog 
ſchnell. Der Spec ift in der Pfanne. Auf der Bioline find vier Saiten. 
Der Pfau ift ein Vogel. 

Übungen: a) Schreibet obige Sige genau und richtig ab. 

b) Schreibet die Sage nach Diftat nieder. 
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V. Von der Woritbildung. 


Erflarung: Cin Wort, welches aus mehreren Wortern zujammen- 
geſetzt tft, heißt ein zuſammengeſetztes Wort. 


90. Aufgabe. 


Wie heißt mit einem Worte der Wagen des Bäckers? der Pinſel des 
Malers? der Stall der Kuh? das Neſt des Vogels? das Fell des Schafes? 
das Fell des Kalbes? das Ei des Vogels? der Hirte der Kühe? der Herr 
des Hauſes? die Stube der Kinder? der Sohn des Königs? die Haut der 
Schlange? der Vater der Waiſen? 

Ubungen: a) Beantwortet obige Fragen in vollſtändigen Sätzen; 
z. B. der Wagen des Bäckers heißt ein Bäckerwagen. 

b) Schreibet alle zuſammengeſetzten Hauptwörter, die in den 
Sätzen vorkommen, auf und trennet ſie nach Silben. 

C) Schreibet die Sage auch in der Mehrzahl nieder. 


91. Aufgabe. 


Wie heist das Haus der Tauben? das Laub der Gide? die Ähre des 
Korns? ein Lehrer der Sprache? ein Trager der Briefe? eine Blume des 
Gartens? die Rite des Abends? die Mote des Morgens? ein Blatt der 
Rofe? der Stamm des Baumes? das Licht der Sonne? der Rücken ded 
Mefjers? die Ringe ded Meffers? die Taſche de3 Hirten? 

Lbungen: a) Beantwortet obige Fragen in vollftindigen Sätzen. 

b) Schreibet alle zuſammengeſetzten Hauptworter, die in den Sätzen 
vorfommen, auf und trennet fie nad) Silben. 


92. Aufgabe. 

Wie heifen die Blatter der Rofe? die Mader des Wagens? die Federn 
der Pfauen? die Federn der Ganfe? die Ohren des Cfels? die Blatter der 
Palme? die Knöpfe des Rockes? die Früchte des Feldes? die Laden der 
Fenfter? die Baume des Waldes? die Stalle der Pferde? die Bewohner 
des Haujes? 

Ubungen: a) Beantwortet obige Fragen in vollftindigen Sagen. 

b) Schreibet die Sake auch in der Einzahl nieder. 


93. Unfgabe. 


Ringfinger —. Milchkuh —. Baumol —. Gartenblume —. Kern— 
obſt —. Hausrat —. Hausgarten —. Dachſchindel —. Uhrtaſche —. 
Lampendl —. Taubenhaus —. Bettfeder —. — 
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Übungen: Jedes dieſer zuſammengeſetzten Wörter beſteht aus zwei 
Hauptwörtern. a) Bildet neue Hauptwörter, indem ihr das zweite Haupt⸗— 
wort voranſtellt. 

b) Trennet dieſe zuſammengeſetzten Hauptwörter aud) nach Silben. 

Erklärung: Ein Wort, welches aus einem andern gebildet iſt, heißt 
ein abgeleitetes Wort. 


94, Aufgabe. 

Wie heißt ein kleines Rad? ein kleiner Aſt? ein kleines Stück? ein 
kleiner Sohn? ein kleiner Hut? ein kleiner Korb? ein kleines Land? ein 
kleiner Turm? eine kleine Maus? ein kleines Kalb? ein kleiner Baum? 

Übungen: a) Beantwortet obige Fragen in vollſtändigen Sätzen; 
z. B. Ein kleines Rad heißt ein Rädchen. 

b) Schreibet die Sätze auch in der Mehrzahl nieder; z. B. Kleine Räder 
heißen Rädchen. Achtet auf den Umlaut. 


95. Aufgabe. 

Das Faß, —. Der Rock, —. Die Hoſe, —. Das Glas, —. Der 
Stock, —. Die Blume, —. Die Hand, —. Der Wald, —. Die Taube, —. 
Das Haus, —. Das Holz, —. Die Pflanze, —. Der Hut, —. Das 
Maul,—. Die Naje,—. Der Topf, —. Die Luft,—. Die Stube, —. 

Ubungen: a) Bildet aus obigen Hauptwortern neue durd Anhangen 
der Nachfilbe hen; vor die neuen Hauptworter fest immer den Artifel das; 
3. B. das Fapden. 

b) Bildet Sage wie: Cin Fäßchen ift ein kleines Fab. 


96. Aufgabe. 
Mann, Kind, Magd, Bud, Bad, Krug, Dorf, Korn, Hund, Straud, 
Wort, Bod, Lamm, Mutter, Tochter, Bruder, Auge, Knabe, Vogel, Sdnabel. 
Übungen: a) Aus obigen Hauptwortern bildet neue durd Anhangen 
der Nachſilbe lein; 4. B. das Kind, das RKindlein. Vor die neuen Haupt- 
worter jest immer den Artifel das. 
b) Bildet Sage wie: Cin Fleines Kind ift ein Kindlein. 


97, Aufgabe. 

Wer fiſcht? Wer arbeitet? Wer malt? Wer fdreibt? Wer fchlaft? 
Wer frieqt? Wer fiegt? Wer fampft? Wer fihrt? Wer maht? Wer 
webt? Wer lauft? 

Lbungen: a) Beantwortet obige Fragen in vollftandigen Sagen; 
z. B. der Fifcher fifdt. 

b) Sdreibet aus den Sätzen die abgeleiteten Hauptworter auf und 
trennet fie nad) Silben. 
C) Schreibet die Sage in der Mehrzahl nieder. 
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98, Aufgabe. 


baden, — fdlagen, — jagen, — rauben, — wafden, — fingen, der 
Sanger. faufen, — warten, — morden, — taufen, — nafden, — 3an- 
fen, — tragen, — flagen, — fpotten, — 

Ubungen: a) Bildet aus obigen Zeitwörtern abgeleitete Haupte 
worter mit der Nachſilbe er; 3. B. baden, der Bader. WAdhtet auf den 
Umlaut. 

b) Bildet Sage wie: Der Bader badt. Der Rauber raubt. 

c) Fragt nach dem Subjeft und Pradifat diefer Save. 


99. Aufgabe. 


Wer verfertigt den Topf? Wer madt das Seil? Wer verfertigt den 
Tiſch? Wer fangt den Fiſch? Wer geht auf die Jagd? Wer wobhnt in 
UAmerifa? Wer laiutet die Glode? Wer baut die Mauer? Wer nimmt 
Boll ein? Wer halt eine Rede? Wer hiitet die Schafe? Wer lenkt das 
Schiff? 

Übungen: a) Beantwortet obige Fragen in vollſtändigen Sätzen und 
gebraucht als Subjekte abgeleitete Hauptwörter (er, ner, ler); z. B. der 
Töpfer verfertigt den Topf. 


b) Schreibet die Sätze in der Mehrzahl nieder. 


100. Aufgabe. 
Schüler, —. Spieler, —. Gatte, —. Wolf, —. Lehrer, —. 
Diener, —. Hirte, —. Graf, —. Freund, —. Gartner, —. Löwe, —. 
Storch, —. Feind, —. Arbeiter, —. Bauer, —. 


Ubungen: a) Aus obigen Hauptwörtern bildet neue durch Anhängen 
der Nachſilbe in; z. B. der Schüler, die Schülerin. 


b) Schreibet die abgeleiteten Hauptwörter in der Mehrzahl nieder und 
trennet fie nad) Silben; z. B. die Schit-leerinenen. 


VI. Wiederholungsaufgaben. 
101. Aufgabe. 


Die Schulalode tint. Die Schule beginnt. Die Kinder fommen und 
griifen. Der Lehrer danft. Die Schüler fingen und beten. Der Unters 
richt beginnt. Der Lehrer fragt. Die Kinder antworten. Die biblijden 
Gefdhidten find ſchön. Der Gejang ift lieblich. Die Crempel find richtig. 
Die Hande find rein. Der Griffel ijt ſpitz. Die Schiefertafel ijt tein. 
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Die Wandtafel ijt grok. Die Wandfarte ijt bunt. Die Redenmafdine 
und die Lejemajdine find Sdulgerate. Die Schiiler find gehorjam und 
fleißig. 
Ubungen: a) Schreibet auf: 
1. alle Hauptworter mannliden Gejdledts ; 
2. alle Hauptworter weibliden Gejdhledts ; 
3. alle Hauptworter fadliden Geſchlechts; und feget den beftimmten 
und den unbeftimmten Artifel vor Die Hauptworter ; 
. alle Hauptworter, die in der Cingahl ftehen ; 
. alle Hauptworter, die in der Mehrzahl ſtehen; 
. alle zuſammengeſetzten Hauptworter ; 
. alle Eigenſchaftswörter; 
. alle Zeitworter. 
b) Fraget nad) Dem Subjeft eines jeden Sages. 
Cc) Fraget nad dem Pradifat eines jeden Sages. 


é 102, Aufgabe. 

Die Schule ijt ein Garten. Die Thiir ijt die Pforte. Die Gange 
find die Steige. Die Banke find die Beete. Die Kinder find die Blumen 
und Baume. Felix ſchreibt. Mar lieft. Die Sage find kurz und ſchwer. 
Die Sige find bequem. Der Ofen qualmt. Cin Quadrat ijt ein Viered. 
Der Lachs ift ein Fijdh. Die Schuhe werden gewidhft. Das Geld wird 
gewedfelt. Der Dads und der Fuchs find Tiere. Der Burbaum ijt eine 
Pflanze. 

Übungen: Wie unter Aufgabe 101. 


VIL Rleine Stiltibungen. 


1. Kleine Erzahlungen nad Fragen. 


Wo der Streit hinfihrt. 

_ Was fanden Karl und Auguft auf der Strafe? Wer wollte ihn haben? 
Was thaten fie miteinander? Wer hielt den Stric an dem einen Ende? 
Wer 30g an Dem andern? Was rif auf etnmal entzwet? und wobin fielen 
beide Rnaben? 

einen alten Strid — Seder — ftritten und zanften — Rarl — Auguſt — 
Strid — in den Kot. 


Die fluge Maus. 


Wer fam an eine Falle? Was war in der Falle? Wie duftete diefer? 
Wer fonnte fic) gar nicht davon trennen? Was wollte e3 nur ein wenig 
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daran thun? Womit berithrte es den Sped? Was fiel gu? Wer war 
gefangen? 

Cine Maus — Spec — lieblich — Mäuschen — daran riechen — mit 
der Naſe — Falle — Mausden. 


‘Karo. 


Wer lag auf dem Hofe im Sonnenfdein? Wer fam aus dem Garten? 
Wie ſchrie er? und was wollte er thun? Wie fdrie die Katze vor Screen? 
und was that fie? Wer fap vor der Thiir? Was rief fie? Wer fam gu 
ihr? Was brettete Anna iiber fie? Wohin lief Karo? und was jagte er 
von den Beeten? 

die Rake — Karo, der Hund, — :,,wau, wau!” — fie beifen. 
:,miau, miau!“ — lief weg — Anna — : „mis, mis, mis!“ — Die 
Rage — Schürze — tt den Garten — die fremden Hühner. 


Die Nußſchale. 

Wer ging in den Garten? Was fand es hier? Was hatte die Nup? 
Was that Liedchen? Wie ſchmeckte die Schale! Was that deshalb Lieschen 
mit Der Nuß? Wer bemerfte das? Was that diejer ſogleich mit der Nup? 
Was holte er fidh? Was zerſchlug er damit? Was zeigte fid) nun? Wie 
ſchmeckte diefer? 

Das fleine Lieschen — Nuß — griine Schale — bif hinein — bitter — 
warf weq — Shr Bruder Konrad — hob fie auf — einen Stein — harte 
Scale — fife Kern — fehr gut. 


2. Rieine Beſchreibungen nad Fragen. 


Das Bud. 

Was ift das Buch? Wie ift mein Bud? Wie find mande Bücher? 
Wo liegen unjere Biicher? Welded find die Teile des Budhes? Woraus 
find Dedel und Rien gemadht? Wo find die Dedel? Wo find die 
Blatter? Welches ijt das befte Bud? 

Schulgerat — flein und leicht — grok und ſchwer — auf dem Pulte — 
Rien, Deel und Blatter — Pappe, Leinwand oder Leder — auswendig 
— inwendig — Bibel. 


Das Sthaf. 


Was fiir einen Kopf hat das Schaf? Wie ijt fein Körper? Wie find 
die Beine? Wie viele Behen haben die Fiipe? Womit iſt das Fell bedeckt? 
Was wird aus der Wolle gemadht? Wie ift das Fleiſch? Was macht man 
aus den Darmen? Was fiir ein Tier ift das Schaf? Wie heifen die 
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jungen Schafe? Wie fpringen fie auf der Weide umber? Wie fehen aber 
pie alten Schafe immer aus? 

langliden — did — diinn — gwet — Wolle — Kleidungsſtücke — 
ſehr ſchmackhaft — Saiten — nützliches — Lammer — munter und luſtig 
— ernft. 


Das Brot. 


Was ift das Brot? Woraus wird eS verfertiqt? Von wem wird ed 
gebacen? Wie heift ein einzelnes Brot? Von wem erhalt der Bader das 
Mehl? Wo wird das Mehl gemahlen? Woraus madt e3 der Miller? 
Woher erhalt der Miller den Weizen und den Roggen? Was fiir Brot 
badt man aus Weizenmehl? Was fiir Brot badt man aus Roggenmehl? 

Nahrungsmittel — Mehl — vom Bader — Laib — von dem Miller 
— auf der Mühle — Weigzen und Roggen — von dem Landmann — Weiß— 
brot — Schwarzbrot. 


Das Pferd. 


Was iſt das Pferd? Wie iſt ſein Kopf? Wie ſtehen die Ohren? Was 
ſchmückt den Nacken? Was für Beine hat das Pferd? Wie nennt man den 
Fup? Wie heißt der Schwanz des Pferdes? Wie heißt man ein ſchwar— 
zes Pferd? Wie heift man ein weifes Pferd? Wie heist man ein junges 


Pferd? Wozu dient das Pferd? Was fript e3? 

Haustier — länglich — aufrecht — lange Mahne — ſchlanke und frafe 
tige — Huf — Sdweif — Rappe — Schimmel — Fiillen — zum Biehen 
und Reiten — Gras, Heu und Hafer. 


Der Garten. 


Wo ift der Garten? Womit ijt er gewöhnlich umgeben? Wie ift der 
Garten abgeteilt? Was ijt awifchen den Beeten? Was pflangt man auf 
den Beeten? Was wird in einem Obftgarten gepflangt? Wie nennt man 
den Mann, der einen großen Garten bearbeitet? 

Bei dem Hauſe — einem Zaune — in Beete — Wege — Gemiije — 
Obftbaume — Gartner. 


Die Ur. 


Was zeigt uns die Uhr an? Wer madt fie? Wo fehen wir, wie viel 
Uhr eS ift? Wie nennt man den langen Zeiger? Wie nennt man den furzen 
Beiger? Was fiir Uhren giebt es? Was muß man thun, wenn die Uhr 
gehen joll? Wie viel ſchlägt die Uhr, wenn es Mtittag tft? 

Zeit — Uhrmacher — an dem Zifferblatte — Minutenzeiger — Stuns 
Denzeiger — Tafdenuhren, Wanduhren und Turmuhren — fie aufziehen 
— zwölf. 
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Die Kuh. 


Was iit die Kuh? Womit iſt fie bededt? Was hat fie am Kopfe zum 
Stofen? Wie ift ihr Maul? Wie ijt der Huf? Was erhalten wir von der 
Kuh? Wozu dient uns ihr Fleiſch? Was wird aus der Haut verfertigt? 
Was fript fie? 

Haustier — furzen Haaren — zwei Horner — brett — gefpalten — 
Mild, Butter und Kafe — zur Nahrung — Leder — Gras, Klee, Heu und 
Rüben. 


Die Biene. 


Was iſt die Biene? Wie viele Füße hat ſie? Wie viele Flügel ſind 
oben an der Bruſt? Was giebt uns die Biene? Wann fliegt fie von Blume 
qu Blume? Was faugt fie aus diejfen? Wohin flieqt fie Dann! Wohin 
bringt fie Den Honig 3u Hauje? Was hat die Biene? Was thut fie dem, 
der ihr gu nahe fommt? Wem gehorchen die Bienen? Wie find fie? Wann 
ſchlafen jie? 

Rleines Inſekt — ſechs — vier — fiipen Hontg — an warmen Tagen 
— fiifen Saft — nach Hauſe — in ellen — Stachel — fie ftidt den — 
der Königin — febhr fleißig — im Winter. 


Das Haus. 


Was ift das Haus? Wozu dient es? Von wem wird es gebaut? 
Welches find Teile des Haujes? Wie nennt man den oberjten Teil? Wie 
nennt man den unterften Teil? Wie nennen wir das Zimmer, in weldem 
wit wohnen? Wie heißt das Zimmer, in weldem wir fdlafen? Wo wird 
gekocht? Was haben große Häuſer? 

Gebäude — zur Wohnung — vom Maurer und Zimmermann — Zim— 
mer, Kammer, Küche, Thür, Fenſter und Treppe — Dach — Keller — 
Wohnzimmer — Schlafzimmer — in der Küche — mehrere Stockwerke. 








3. Kleine Briefe. 


Chicago, Ill., den 5. Juni 18—. 
Lieber Karl ! 

Geſtern habe id) mir einen grofen Draden gemacht und denfelben mit 
vielen Bildern beflebt. Beſuche mid) morgen nach der Schule. Dann 
wollen wir ihn hod ſteigen laffen. 

Es qriipt Dich herglicd 

Dein 
Wilhelm. 
Schreibt diefen Brief genau ab! 
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Chicago, Ill., den 6. Suni 18—. 
Lieber Wilhelm ! 
Es freut mid), da} Du — ſchönen, — — hajt. Ich werde Dich heute 
— — — befjuden und einen großen Knäuel Bindfaden mitbringen, daß 
der Drache recht — — —. 
Hergliden Gruß von 
Deinem Freunde 
Karl, 


Gleveland, O., den 12. Aug. 18— 
Liebe Wnna! 

Sage mir dod), was Dein neuer Hut foftet und wo Du ihn gefauft 
haft. Cr gefallt meiner Mutter und mir. Daher will fie mir aud einen 
folden faufen. Gieb Nachricht dariiber 

Deiner 
Emilie. 


Cleveland, D., den 12. Aug. 18—. 
Liebe Anna! 
Was foftet Dein — —, und wo haft Du — —? Er — — Mutter 
und —. Da ich) auch) — — ndtig habe, fo will meine Mutter mir — — 


faufen. 
Mit herzlichem Grufe 
Deine Freundin 
Emilie. 


Cleveland, O., den 14. Aug. 18—. 
Liebe Emilie! 
Dak — — Hut — Mutter — Dir gefallt, freut mid). Meine Mutter 
h— ihn — Herrn Schmidts Laden —, — — fojtet $1.25. 
Mit Gru 


Deine Freundin 
Anna. 


Milwaukee, Wis., den 5. Juli 18—. 
Lieber Franz ! 

Mein Vat. h. mir ein kl. weiß. Hündch. geſch. Cin fold. h. ich mir 
{don lang. gewünſcht. Ich h. ihm den Nam. Spitz beigelegt. Denke Dir, 
e3 k. ſchon ſcwwim. Komm und befiehe dasfelbe. 

Dein 
Eduard. 
21 
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St. Louis, Mo., den 12. Marz 18—. 
Liebe Emma! 

Gejt. h. id) mein Liederb. i. d. Schul. lieg. laf. Da heute bei u. 
niem. 4. Hauj. ift, fo darf id) nidt ausgeh. Sei doc) fo gut u. brin. m. 
d. Bud) mit. , 

Deine Dich liebende Freundin 
Klara. 


at. Wayne, Ynd., den 3. Jan. 18—. 
Lieber Freund ! 
Auf unſ. Wiefe iit herrl. Cis u. fein. Gefahr gum Durdhbr. Komm 
morgen um 4 Uhr mit Deinen Sdlittiduben gu mir. 
Dein 
Karl. 


New York, den 1. Sept. 18—. 
Lieber Wilhelm ! 
Vor einig. Tag. h. ic) m. Federmeſ. verlor., u. i. fann dasſ. nirgends 
find. Set dod fo gut u. fieh nad, ob t. es bet Dir hab. lieg. laf. 
Dein 


Ernſt. 


Baltimore, Md., den 4. Okt. 18—. 
Teure Auguite ! 
Da i. i. Die nächſte Klafj. verj. wor. bin, fo mus t. and. Biider h. 
Du brau. D. alt. Büch. ja nicht mehr. Wenn fie nocd) gut erhalt. ſ., fo 
modt. m. Elt. fie fauf. 
Um Nachricht bittet 
Deine treue Freundin 
elene. 


ey 
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Das Gejangbud, und wie unfere Minder dasjelbe redjt 
Fennen lernen durch die Schule. 





(Schluß.) 

Einiges mag hier noch Erwähnung finden, das zwar von allgemeiner 
Bedeutung iſt, aber deshalb doch wichtig und wiſſenswert. Iſt der Lehrer 
über die Auswahl des zu lernenden Liedes mit ſich ſelbſt einig, ſo forſche er 
nach der geſchichtlichen Veranlaſſung zur Verabfaſſung des Liedes, wie dies 
bei einigen leicht geſchehen kann, z. B. „Wer nur den lieben Gott läßt 
walten“, „Nun danket alle Gott“, „Was Gott thut, das iſt wohlgethan“, 
„Befiehl du deine Wege“ ꝛc. Auch bilden bei dem letzten die fettgedruckten 
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Anfangsworte der Strophen den Sprud Pj. 37,5. Bei den andern in 
unferm Gejangbud) vorfommenden fettgedrudten Budjtaben iſt folgendes 
gu merfen. Bei 255 und 261 erflart es das Buch felber; bei 259 und 426 
bilden die Buchftaben den Taufnamen des Dichters; bet 50 den Taufnamen 
der Todjter des Didhters; bet 367 heißen fie Katharina”, welded der 
Namen der Marfgrafin und RKurfiirftin Katharina zu Brandenburg war, 
und bet 253 ift eS felbjtverftandlid). Solche Akroſticha, d. 1. Namens— 
gedidjte, fanden ehemals viel Anflang. Wud) bet Kindern erweden ſolche 
Kleinigfeiten das Ynterefje und find deshalb wohl zu beadten. Größeren 
Rindern ift auch kurz Geſchichtliches vom Dichter mitguteilen. Schon das 
Geſangbuch felbft giebt vielfad) perjonlide und chronologiſche Notizen; 
denn wie ſchon bemerft handelte eS fic) bet der revidierten Ausgabe aud 
um dieſen Bunft. Cine einfache Jahreszahl hinter dem Namen des Didh- 
ters gilt als die, wann das Lied gedidtet wurde; etn Kreuz (f) vor der 
Jahreszahl bezeichnet das Todesjahr des Dichter. Das oft vorfommende 
lateinijde ,, M” heißt Magifter und fommt einem Lehrer an der Univerfitat 
qu; das „Dr.“ heißt Doktor und awar ein Doktor oder Lehrer der heiligen 
Schrift; ein Fragezeichen bedeutet eine Ungewißheit in der Jahreszahl, 
wenn es vor Diefer fteht, oder aud) mandmal in Bezug auf den Dichter felbft, 
wenn es bei Dem Namen fteht. (Siehe 146. 188. 244.) Alles ſonſt Vor 
fommende ijt felbjt erklärlich. Die Jahreszahlen in den vor 1863 gedrud- 
ten Geſangbüchern ftimmen faft durchweg nicht mit den jehigen. Jn den 
alten Geſangbüchern bezeidnet die Bahl das Todesjahr des Dichter. — 

Ebenfalls ift Darnad) zu fehen, ob dem Liede nicht ein Pfalm, (— „Aus 
tiefer Not ſchrei ich au dir”, — „Ein fefte Burg”, —) oder etne biblijde 
Gejdhidte, (,, Vom Himmel hod”) oder ein Vibelfprud, (,,0 Lamm Gottes”) 
oder fonft etwas zu Grunde liegt. Die Grundlage von: „Wir glauben all 
an einen Gott, Schöpfer“ — ift das nicäniſche Glaubensbefenntnis, und 
von: „Hinunter ijt der Sonnenſchein“ ijt es Luthers Abendſegen. 

Sit das Nodtige über Den Dichter gejagt, die etwaige bibliſche Grund- 
lage angegeben, der kirchliche Charafter ded Liedes erwähnt, fo leſe der 
Lehrer das ganze Lied im Zuſammenhang vor. Darnad) lefe er die erfte 
Strophe, lafje dieje von den Kindern einzeln oder auc) im Chor lefen. Bei 
der dann folgenden Befprechung geniigt es, die feltenen Worter und die 
ſchwierigen Satzgefüge kurz zu erlautern. Das Erklären fann aud durd) 
Herangziehung anderer Liederftrophen und Bibelfpriide geſchehen. Cine 
Dispofition von den eingelnen Strophen zufammen 3u jtellen, um dadurd 
eine Gefamtiiberfidt zu erlangen, ijt bet unfern hieſigen Schulverhältniſſen 
nicht qut moglid); denn es geht ungemein viel Zeit darauf und ijt fiir dad 
Gedadtnis der Kinder ein unndtiger Ballajt. Sind alle Strophen auf 
angegebene Weife durchgenommen, fo fann der Lehrer, wenn es feine Beit 
erlaubt, das Lied nod) einmal ganz vorlejen und aud von den Sdiilern 
nachleſen laſſen. 
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Das Gefangbuch, und wie unſere Kinder 


Der feltenen Wörter find in unferm Gefangbude nicht wenige. Es 
giebt deren verfdiedene Arten. Da finden fich felbjt einige Latinismen, 
alg: gratiosa coeli rosa (angenehme Himmelsrofe, wie es das Geſang— 
bud) felber giebt), in dulci jubilo (in fiipem Jubel). Yn der dritten 
Strophe von 436 ift 3u fingen i-o, ico, nicht jo, jo; eS tft Das ein Freuden— 
ruf. Cine andere Sorte ſchwieriger Worter find die aus fremden Spraden 
herftammenden; folde find etwa: Abba, mein Vater — Kyrie eleijon, 
HErr, erbarme did) — Hallelujah, lobet Gott — Hoftanna, HErr, hilf — 
Ymmanuel, Gott mit uns — Jehovah, ich) werde fein, der ich fein werde — 
W und O, Anfang und Ende — Sankt, heilig — Scepter, Herrfderjtab — 
Zebaoth, HErr der Heerjdharen — Gloria, Jiuhm, Chre — gebenedeiet, ges 
feqnet — Kalmus, ein fchilfartiges Sumpfgewächs, weldes zur Vereitung 
des heiligen Salbdls und Rauchwerks qebraudt wurde — Cafia, eine aro— 
matifde Rinde von einem Baume oder Strauche, die zur Vereitung von 
Salben verwendet ward — Myrrhen, ein weifes Harz von gewürzhaftem 
Geſchmack und fehr wobhlriedhend, das in Arabien von dem Myrrhenbaum 
gewonnen und als Spbrerei gebraudt ward — Weihraud, ebenfalls ein 
Fojtlides Harz von weifgelber Farbe, bitterm Geſchmack und, angesziindet, 
von dem lieblichſten Gerud) und belebender, ftarfender Wirfung, u. a. — 
Auch fommt eine Menge altdeut}der Ausdriide vor, nämlich: Sdrunden, 
Beulen — ſcheel, bdfe — Hut, Nu, Wugenblid — Stafet, Zaun — heint, 
heute — Sujaninne 2c. Von dem legtgenannten Wort findet fic) folgende 
Erflarung im XIII. Jahrgang des „Schulblatt“, S. 374.: ,,€8 ijt in feiz 
ner Sprech- und Schreibweiſe verderbt; denn urſprünglich bejteht e3 aus 
den beiden Wortern ‚,Suſa‘ und ‚,Minne‘. ,Sufat oder ‚Suſe‘ heift fo 
viel als ‚ruhen‘ oder ,fdlummern’; ,Mtinne fo viel als ,mein Liebchen‘. 
Beide Wusdriide vereinigt wiirden alſo heißen: ,Sdlaf Liebden‘’. Wenn 
alſo Luther fingt: 

sDavon ich allzeit fröhlich jei, 

Zu jpringen, jingen immer fret, 

Das rechte Sujaninne ſchon, 

Mit Herzensluft den ſüßen Ton‘, 
fo fann das feinen andern Sinn haben als den: ,Am Kripplein Chrifti 
wollen wir das ſchönſte Wiegenlied ſingen.““ Cine andere, aber ähnliche 
Erflarung dieſes Wortes findet fid) „Schulblatt“ XIV, 21. — Auch giebt 
es oft ſchwerverſtändliche Sage, 3. B.: „O JEſu, FEju, febe mix felbjt die 
Fackel bet”, dD. h. erleuchte Du mid). 

Die dem Gedächtnis eingepragten Lieder miifjen aud) ftets geſungen 
werden; denn das Bud) heift Gefangbucd. Lieder müſſen geſungen wer— 
den, fonjt find fie feine rechten Lieder. Die Noten maden den Tert lebenz 
Dig; Denn das ift ein rechtes Lied, Das einen fingen madt; das ijt ein 
ſchlechtes Lied, das niemand ſingen madt. Das Singen ijt alſo der befte 
und fraftiqfte Beweis fiir die Cchtheit des Liedes. Wud) wenn die Melodie 
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{don gu einem andern Liede eingeübt ijt. Es fommt in jeder Schule und 
in jeder Klaſſe vor, dag, fobald ein neuer Tert der nod) fo gut und ſicher 
eingeübten Melodie untergelegt wird, einzelne Kinder Schwankungen in der 
Stimmfiihrung zeigen. Erſt durch mehrfade Ubung und Anwendung bildet 
fic) Die rechte Sicherheit aus, und erft Dann können Die Kinder mit den 
Liedern des Gejangbuches etwas anfangen. Dammit ijt auc) die Möglichkeit 
der Ubertragung in das elterlidhe Haus gegeben. Darum betradte man 
erft Die iiber Dem Liede angegebene Melodie. Bei diejer Geleqenheit ver- 
ſäume man eS ja nicht, auf das Hinter den Liedern folqende Melodien— 
Regifter gu verweifen. Man lafje auc, um den Kindern die Überein— 
ftimmung flar zu madden, in der Singftunde ein und dasfelbe Lied, 
wenn möglich, nach verfdiedenen pafjenden Melodien fingen. Zu anderer 
Beit nehme man aber die Melodie, die darüber angegeben ijt, oder Dod 
eine, deren Gharafter zu dem Inhalte des Liedes papt. C8 ift Dod nidt 
recht und ſchön, wenn 3. B. das Lied 418 ,, Mun lieg id) armes Würmelein“ 
nad) der Melodie , Vom Himmel hod da fomm ich her” gejungen wird. 
Nebenbei bemerft, find in unferm Gefangbuch aud) einige fleine Drucfehler 
in dieſer Hinſicht, 3. B. bet 126 mus es heißen: Jn eiqener Melodie, 
oder 21, nicht 11; bet 142 ebenfalls: In eigener Melodie, oder 44, 
nicht 49. Dieſes letzte Beiſpiel ijt nur in einigen Auflagen falfdh. Solche 
Rleinigkeiten mug fic) vor allem jeder Organift merfen, um nicht Anlaß zu 
einer unangenehmen Störung in der Kirche zu geben. 

Auch jtrebe der Lehrer dahin, dab, wenn auch nicht alle, doch die freieren 
und fähigeren Schiiler einen Choral allein fingen fonnen. Denn fühlt ein 
Rind, dah es Die Melodie felbjt ohne jegliche Mithilfe fingen fann, fo wird 
es aud) ganz von felbjt mitunter zuhauſe anfangen 3u fingen. Es ware 
dod wünſchenswert, Daf die Zeit nod) einmal fame, wo das Dienftmadden 
bei Dem Schiiffelwafden und der Knecht hinter dem Pfluge ganze Gejange 
horen liefen. Zwar findet man in vielen chriſtlichen Haufern eine Hause 
orgel oder ein Piano; aber wann wird vielleicht ein Choral darauf ge- 
fpielt? Sollte der Cinzelgefang in der Schule nicht dazu bettragen, dab 
Die Kinder auch ab und zu daheim fingen? — Ich glaube ſicherlich, ja. 
Cine ſchöne Pafjage über den Hausgejang findet fid) in unferm „Schul— 
blatt” III, 281. Dort heißt es: „Es war eine löbliche Sitte, daß in den 
Wohnungen lindlider Familien von Zeit zu Zeit frommer Liedgefang er— 
tinte. Sonntags nach genofjener Mittagsmabhlzeit behielt der Hausvater 
feine Hausgenoſſen, cud das Gefinde mit tnbeaqriffen, beijammen. Es 
wurde gewöhnlich dad Lied gejungen: Nun danfet alle Gott, guweilen aud 
das Hauptlied des Vormittags-Gottesdienftes. Wm Sonntag abends war 
Andachtsſtunde mit Gebet und Geſang. Dies war die Sonntags-DOrdnung 
der meiften Familien fiir das Sommerhalbjahr. Sm Winter wurde mit 
wenigen Unterbredungen alle Abende eine Andadtaftunde gehalten. Nad 
dem Abendeffen wurden die Gejangbiider herbeigenommen, der Hausvater 
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wählte ein Lied und leitete den Gefang. Nachher folate der Abendfegen 
nad) Luther und zum Schluß der Gefang eines Abendliedes. So wurde 
eS in Den meiften Familien der Dorfbewohner gehalten. Auf dieje Weife 
wurden mebhrere der beliebten Gefangbudslieder im eigentliden Sinne 
Volkslieder. Sie pragten fic) durch öftere Wiederholung dem Gedadtniffe 
ein und wurden bet vorfommenden Gelegenheiten gern gejungen, 3. B. fol— 
gende: In allen meinen Thaten, Was Gott thut, das ift wohlaethan, Wer 
nur den lieben Gott läßt walten, Cin feſte Burg ift unfer Gott, Meinen 
JEſum laß itch nicht, Allein Gott in der Hoh’ fet Chr’, Nun danket alle 
Gott, Wad auf, mein Herz, und finge, Nun ruben alle Walder, und andere. 
Ich felbft bin Ohrenzeuge qewefen, wie ein alter treuer Knecht, der im Dienfte 
bet einer und derſelben Herrſchaft ergraut war, friih bei Sonnenaufgang 
hinter Dem Pyluge her das Morgenlied: ,Wad auf, mein Herz, und finge‘, 
von Anfang bis zu Ende fang, während in hohen Lüften ſchmetternder 
Lercdhengejang die Begleitung dazu gab. Ich habe aber aud) die Klage 
eines alten franfen Vaters vernommen, welder ſeine großgewordenen Kinz 
der gebeten hatte, fie follten thm auf feinem Rranfenlager das Lied vor— 
fingen: ,Meinen JEjum laf ich nicht’, aber fie hatten es nicht gefonnt !” 

Auch find die gelernten Lieder mitunter in den Singſtunden gang 3u 
jingen, weil eS Lieder giebt, bet Denen die einzelnen Seilen nidt eine gleide 
Anzahl Silben enthalten. Wenn ſolche Strophen nicht ficher geübt jind, jo 
werden Die fleinen Sanger leicht vermirrt; entmutigt und unwillig legen 
fie ihr Buch beijette mit dem Gedanfen: Ich fann das Lied doch nicht fingen. 
Solche Lieder find meines Wiſſens: Nummer 37, Nun finget und feid froh ; 
in der erjten Strophe find in der fiinften Zeile fieben Silben, während in 
den übrigen Strophen nur immer ſechs Silben find. Nummer 87 ift aud 
ein ſolches. In der zweiten und dritten Strophe find in der zweiten und 
vierten Zeile cine Silbe weniger; Daher hat der Organiſt bet der gweiten 
und dritten Strophe bet den genannten Zeilen aus den zwei Viertelnoten 
eine halbe zu maden. Wud) bet 167 ijt bei dev erjten Strophe in der dritten 
Seile eine Silbe gu wenig; ebenfo in 136 in der vierten Strophe in Der 
dritten Zeile ift eine Silbe gu wenig. In 171 in der dritten Strophe find 
hingegen in der fechsten und adjten Zeile eine Silbe mehr. Befondere 
Aufmerkſamkeit verdienen in diefer Hinjidt 17, 131 und 198. 

Mitunter ift zwar die Anzahl der Silben vorhanden, aber es fommt 
eine betonte Silbe auf einen leichten Taftteil, und ſolche Stellen erfordern 
eine genaue Einübung. Hierher gehört: „Herr Chrift, der einig Gott’s 
Sohn’, vor allen die Worte der erjten Strophe: „Vaters in Ewigkeit“ — 
„gleich wie gefdrieben fteht”, und ,,vor andern Sternen klar“. Aud mug 
ftets auf rechte Betonung gehalten werden, damit nicht etwa gejungen wird: 
„Nun laßt uns den Leib begraben.“ Ebenſo die Sdleife bet 158, ,,der 
alt böſe Feind“, fann nicht genug geübt werden. , 

Yn dem Liede 329, „In allen meinen Thaten”, finden fic) in jeder 
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Strophe awet Silben in Klammern. Wenn man das Lied nad) der eigent= 
lichen Melodie jingt, welde fic) in Herrn Prof. Brauers Choralbud) unter 
Nummer 219 findet, fo bleiben die eingefdlofienen Silben fort. Gewöhn— 
lid) wird es aber mit Einſchub diejes Trodaus in der letzten Zeile nad) der 
Weiſe: , Nun ruben alle Walder”, gejungen. 

Auch bei Nummer 332, ,,Frohlodet, jung und alt”, findet man in der 
fedjten Strophe die Wörtchen , nun meijtens” in Klammern. Wenn das 
Erntedankfeſt am Micaclisfonntage, wie es in manden Gemeinden Sitte 
ift, gefetert wird, fo ift die Frucht nod) nicht alle eingeheimft und man fingt 
Dann: „nun meiftens” ; wird dDagegen das Erntedanffeft ſpäter gefetert, fo 
foll man fingen: ,,nunmebro eingefiihret.” 

Die Wiederholungszeiden (:,:), wie jie am Schluß mander Strophen 
vorfommen, verdienen erwähnt zu werden, 3. B. bei 37, 30, 86 u. f. f. 
Man lafje aud) bei diefen Liedern beim Aufſagen die betreffenden Worte 
zweimal ſprechen; weil e3 fonjt vorfommen fann, dab die Kinder nicht 
wiſſen, welche Worte wiederholt werden müſſen. 

In vielen Liedern unfers Geſangbuchs gehören mandmal zwei oder 
gar Dret Strophen zuſammen, wie dieſes aus den Leſezeichen gu fehen ijt. 
Soldhe Strophen follten zuſammen gelejen, behandelt, aufgeſagt und in der 
Kirche auch zujammen geſungen werden, dads heißt, ohne Zwiſchenſpiele. 
Darum muf jeder Organijt, ehe er die Orgelbank befteigt, fein Gefangbud 
zur Hand nehmen und den Lert des Liedes fich anjehen. Auch der Herr 
Paſtor follte darauf achten, daß in diefer Hinficht nicht etwa er Anlaß zur 
Störung gebe. Ich erinnere mid, dak das Lied 148 einft in der Kirche, 
wo id) 3u Beſuch war, gejungen wurde; nad) der vierten Strophe trat der 
Herr Paftor vor den Altar, den Segen gu fpredhen; die fiinfte Strophe 
folate zum Schluß. Cs ijt in der Andacht ſtörend, wenn ein Gedanfe auf 
Die Weife getrennt wird. Daher die ,, Goldene Regel fiir Organijten” wohl 
au beherzigen tft (,,Sdulblatt’ ILL, 156): 


„Du fptelft hier nicht fiir did, 
Du fpielft fiir die Gemeine ; 
Dein Spiel erheb’ ihr Herz, 
Sei einfach, ernft und reine. 
Stets muß der Orgel Ton 
Zum Liedes-Inhalt pafjen; 
Drum lies das Lied erft durch, 
Um feinen Geift zu faſſen.“ 
Derartige Lieder find: 30, 4. 5.; — 32, 10. 11.; — 40, 4. 5.; — 
23! 
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Leider fann id) meine Augen nidt auf Choralbuch und Gefangbud gue 
gleid) ricjten, wird mander Rollege denfen. In der Stadt, wo mebrere 
Lehrer an ein und derfelben Schule find, können die iibrigen Dem Spielen— 
den einen Wink geben; der Landlehrer, dem niemand ein gleideds thun 
fann, zähle feine Zwiſchenſpiele ab und ihm ijt aud geholfen. Dod will 
es mir ſcheinen, daß es auc) wichtig ift, Daf man die Kinder hierauf auf- 
merffam made, und, wenn nötig, aud) die alten Gemeindeglieder, etwa in 
einer Verfammlung. 

Um das Gejangbud den RKindern recht lieb und wert zu maden, foll 
der Lehrer in den Religionsftunden eingelne Strophen in Anwendung 
bringen; Denn je mehr ein Kind die Worte hort, deſto mehr wird fich ihm 
das Verftindnis derjelben erſchließen, weil es auf diefe Weiſe fpiirt, daß 
Der Inhalt des Liedes und des Spruches oder der bibliſchen Gefdhidte der— 
felbe ijt. Lob- und Danflieder pafjen zum erjten Artikel; gum Lehrſtück 
von der Holle: „O Ewigkeit, du Donnerwort” ; zu der Hochzeit gu Kana 
die Worte: ,, Hilfe, die er aufgefdhoben, hat er drum nicht aufgehoben” 
(371, 2.); bet Chriſti Cingug zu Jeruſalem: „Dein Zion ſtreut dir Pale 
men” 2c. 

Cinmal befam id) ein paar Fleine Madden in die Schule, welde ſtets, 
fo oft fich einige verdachtige Wolfen zeigten oder gar ein fernes Rollen 
fic) vernehmen lief, ein fürchterliches Gefdret anjtimmten. Alles Troften 
meinerfeits war vergebens, und Fragen, die ic) an fie ridjtete, um fie auf 
andere Gedanfen 3u bringen, wurden nur mit: „Ik will nah Hus”, beant= 
wortet. Go ftand ic) wiederum einmal ratlos vor den kleinen Schreiera; 
das Gewitter draußen und das Gefdret drinnen. Da in meiner Hilflofige 
Feit Dachte id) an das Gefangbud. Alle Sachen wurden fortgelegt, dads 
Geſangbuch hervorgeholt und das Lied 393: „Es donnert jehr, o Lieber 
Gott”, gejungen. Anfangs wollte es nicht recht gehen; denn fo oft ein 
Donnerſchlag ſich horen lief, trat eine ängſtliche Stille im Zimmer ein. 
Dod bald wurde die Angſt verjungen, und am Ende ging es fdon ein 
wenig munterer. — Um des Dankes nicht zu vergefjen, fangen wit nad) 
dem Gewitter einige Strophen von 394. Nach dem habe ich es oft gethan, 
dah wir gum Geſangbuch greifen, wenn wahrend der Schuljtunden ein Gee 
witter ijt. 

Da das Hinter den Liedern folgende Melodien-Regifter ſchon erwähnt 
worden ijt, fo folgt jest der Anhang. Die Gebete, der kleine Katechis— 
mus, Die Augsburgiſche Konfeſſion, die Gefdidte des Leidens und Ster— 
bens Chrifti, die Perifopen und die Zerſtörung Jeruſalems find darum in 
unjer Geſangbuch aufgenommen, weil fie feit ein paar hundert Jahren in 
jedem rechtgläubigen Gefangbude den Anhang bilden, und diefen Anhang 
hat die Kirche deswegen beigefiigt, weil das Gejangbud) dad taglide Hand— 
bud) des gemeinen Mannes neben der Bibel bildet. Die Augsburgifde 
RKonfeffion hat man nad) dem Vorgange der lutherifden Kirche des alten 
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Vaterlandes nur um fo Lieber fiir ein Geſangbuch der Kirche diejes Landes 
aufgenommen, weil fie ja das Hauptbhefenntnis der lutheriſchen Kirche ift, 
und weil ja jedes Gemeindeglied auf den Katechismus und die Augsbur— 
giſche Konfeſſion bet jetner Aufnahme verpflidjtet wird und fid) Daher auc 
damit befannt machen mus. 

Was die Leidensqefdidjte betrifft, fo wurde dieſelbe in den Paffions- 
gottesdienften vorgelefen, wobei es die Leute lieben, mitzulefen. Die Gee 
ſchichte der Zerſtörung Jeruſalems wurde in dem Nadmittagsqottesdienft 
ded zehnten Sonntags nad) Trinitatis geleſen. Hiermit meine id) die Frage 
beantwortet zu haben: ,, Warum ftehen die Sachen in unferm Gejangbuch 2“ 

Doc) fehen wir uns diefen Anhang fiir den Schulqebraud) an. Die 
Gebete fowohl, als aud) die Augsburgiſche Konfeſſion gehören in den Kon— 
firmandenunterridt; denn da ift der Plas dafür. Vergleiche bet diejer 
Gelegenheit den Artifel: „Die Augsburgiſche Konfefjion in der Schule”, 
„Schulblatt“ V, 78 ff. Bor allem follte die Augsburgiſche Konfeſſion etwas 
betrachtet werden, weil fie „ein reineds, rictiqes und unwiderleglides Bee 
fenntni8 der göttlichen Wahrheit der heiliqen Schrift; darum ift fie aud 
das heilige Panier, zu weldem alle wahren Lutheraner in allen Landen 
ſchwören, und bis auf dieſen Taq erfennt die lutheriſche Kirche ‘nur den— 
jenigen als ihr Mitglied an, der fich ohne alle Ausnahme gu allen Artifeln 
der ungednderten Augsburgiſchen Konfeſſion befennt”. Sie findet aud) qang 
gut Anſchluß bet dem aweiten Anhang unfers Katechismus. Will ein Lehrer 
die Gebete in der Schule ermahnen oder gar betrachten, fo mag er es 
thun, wenn in der Katechismusſtunde vom Gebet im allgemeinen gehan- 
Delt wird. 

Die Formulare fiir Nottaufen find dann au lefen und zu beadten, 
wenn in der Religionsſtunde von den Saframenten gefproden wird. Cine 
pafjende Zeit, die dfumenifden Befenntniffe zu verwerten, ijt in der Wode 
vor Dem Trinitatisfejte, oder aud) bei der Cinleitung des zweiten Haupt- 
ſtücks im Katechismus. 

Jeden Freitag iſt das Evangelium und die Epiſtel für den nächſten 
Sonntag aus dem Geſangbuch zu leſen, damit die Kinder wiſſen, wo es 
ſteht und in der Kirche mitleſen können. Bei der Gelegenheit iſt auch auf 
die Namen der Sonntage und deren Bedeutung zu achten; kurz, das chriſt— 
liche Kirchenjahr zu beſprechen. Es iſt dies auch ein Gegenſtand, über den 
in unſerm Volk die größte Unwiſſenheit herrſcht. „Das ſteht ja im Kalen— 
der“; dieſe Entſchuldigung kann man oft hören. Darum ſollte hievon das 
Nötigſte dem Gedächtniſſe der Schüler unverlierbar beigebracht werden. 

Anſtatt im Leſebuch, ſollte in der Faſtenzeit jede Woche eine Lektion 
von der Geſchichte des Leidens und Sterbens JEſu Chriſti geleſen werden. 
Doch mag jeder Lehrer ſich eine gleichmäßigere Einteilung machen; denn 
die im Geſangbuch befindliche iſt fiir Die Schule unpraktiſch, da die Lek— 
tionen 3u ungleid find. Ich habe folgende Cinteilung: Die erfte Leftion 
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bleibt fo; die zweite reicht bis dahin, wo es heift: „als mir der HErr bee 
fohlen hat’; die dritte geht bid: ,,und fielen auf die Kniee, und beteten 
ihn an“; die vierte bis: „Es verfpotteten ihn aud) die Kriegsknechte, traten 
qu ihm, und bradten ihm Eſſig, und fpraden: Biſt du der Juden Konig, 
fo hilf div felber”; der nod) folgende Teil der ganzen Hiftorie bildet die 
fiinfte Leftion. 

Den Schluß des Gefangbudes bildet die Zerftdirung der Stadt Jeru— 
falem. Hier finden wir, dak der langmütige Gott doch endlid) nach fo 
vielen vergebliden Gnadenheimfudungen feinen geredjten Zorn ergehen läßt 
iiber Die fo vielfad) bevorzugte Stadt, und ſomit die Weiffagungen der Pro— 
pheten und des HErrn JEſu in Erfiillung gehen. Es iſt ſchrecklich, dem 
Gericht Gottes zu verfallen. Wn diefer Hijtorie fann gezeigt werden, wie 
ſchrecklich das von den Juden gefprodene Wort: „Sein Blut fomme über 
uns und über unſere Kinder“, von Gott iſt gerächt worden; auch daß er iſt 
ein eifriger Gott, der da heimſucht die Sünden der Väter an den Kindern. 
Zu leſen wäre die Geſchichte in der Woche vor dem zehnten Sonntag nach 
Trinitatis. Da dieſer Sonntag aber meiſtens in die Zeit der Sommerferien 
fällt, ſo kann ſie ebenſogut beim Beſchluß der Gebote geleſen und beſprochen 
werden. 

Hiermit wäre eine oberflächliche Wanderung durch unſer Geſangbuch 
beendigt und das geſtellte Thema zugleich erſchöpft; doch möchte ich zum 
Schluß allen meinen werten Herren Kollegen im Schulamte den wohlgemein— 
ten Rat geben, ihren mit Papier durchſchoſſenen Katechismus zur Hand zu 
nehmen und bei dem betreffenden Lehrſtück ſich den Teil des Geſangbuches 
zu notieren, der etwa da zu leſen und zu betrachten ſei. Eine Kleinigkeit, 
aber doch nicht zu verachten. Jeder von uns weiß, gar zu leicht wird etwas 
vergeſſen. 

Lindemann ſagt in ſeiner „Schul-Praxis“ von der Behandlung des 
Geſangbuches: „Thut ein Kind das acht Jahre, ſo lernt es jene Stücke des 
Inhalts ſeines Geſangbuchs verſtehen, weiß, warum ſie in demſelben ent— 
halten ſind, und lieſt ſie auch in ſpäteren Jahren wieder.“ Der Segen des 
Liederlernens und des Geſangbuches überhaupt wird nicht ausbleiben. 

„Ihr, die ihr bei ihm wollet ſein, 
Kommt, geht zu ſeinen Thoren ein 
Mit Loben durch der Pſalmen Klang, 
Zu ſeinem Vorhof mit Geſang.“ 


IV. Zugabe. 


Wiewohl es eigentlich nicht zum geſtellten Thema gehört, will ich doch 
ein Lied aus dem Geſangbuch kurz behandeln, wie es etwa in der Schule 
geſchehen könnte. Es ſoll dieſes durchaus keine Muſterlektion ſein, ſondern 
nur, wie die Überſchrift ſagt, eine Zugabe zum Thema. Alle Lieder des 
Geſangbuches werden nicht ſo behandelt, ſondern nur diejenigen, welche die 
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Kinder auswendig lernen. Die aber müſſen betrachtet werden. Übergeht 
Der Lehrer dies, fo wird er bald die Folgen davon fpiiren. Seinen Sdiilern 
wird nidt nur das Gelernte unverftindlid bleiben, nein, aud an der Menge 
falſchgelernter Wörter, welche trogdem nod) häufig vorfommen, wird er 
feinen pädagogiſchen Fehler bald merfen. C8 ijt qrundfaljd, wenn ein 
Lehrer nur beftimmt: „Zum nadjten Mal lernt ihr das Lied fo und fo.“ 
Dod) zur Sache. Das gewahlte Lied ijt: „Auf Chriftt Himmelfahrt allein 
id) meine Nachfahrt gründe.“ Nachdem das Lied von allen Sdiilern auf— 
gefdlagen ijt, ware folgender Gang einzuſchlagen. 

1. Was fiir ein Lied ijt das? Es ijt ein Himmelfahrtalied. 

2. Warum fetern wir das Himmelfahrtsfejt? Himmelfahrt fetern wir 
gum Andenfen an die Himmelfahrt Chrifti. 

3. Wann feiern wir Himmelfahrt? Himmelfahrt feiern wir vierzig 
Tage nad Oftern. 

4, An was fiir einem Wochentage feiern wir Himmelfahrt? Himmel 
fahrt feiern wir an einem Donnerstage. 

5. Von wo aus fubhr Chrijtus gen Himmel? Von dem Olberge aus. 

6. Wer war dabet, als er gen Himmel fuhr? Seine Diinger und 
viele andere. 

7. Wen ſahen die Singer dann auc nod) auf dem Olberge? Sie 
fahen zween Manner in weifen Kleidern. 

8. Was jagten die beiden Engel zu den Diingern? „Ihr Manner von 
Galilaa” rc. 

9, Warum tit Chrijtus qen Himmel qefahren? „Daß er fich zur Rech— 
ten feines Vaters fehe und das Amt des Mittlers und Fürſprechers fiir uns 
bei ihm verwalte.” (Fr. 261. Rat.) 

10. Schaut in euer Gejangbud! — Wer hat das Lied gedichtet ? 
Joſua Wegelin hat e8 gedidtet. 

11. Wann hat er eS gedichtet? Bm Jahre 1637 hat er es gedichtet. 

12. Aus weldem Gejangbud ijt e3 hergenommen? Aus dem Hanno— 
verfden Gejangbude. 

13. Wann wurde das Hannoverfde Geſangbuch gedrudt? Es wurde 
1660 gedrudt. 

Joſua Wegelin war ein Pfarrer in Preßburg in Ungarn, wo er 
1640 ſtarb. 

14, Was war Joſua Wegelin? Er war ein Prediger. 

15. Wo war er Prediger? Cr war in Prepburg in Ungarn Prediger. 

16. Wann tft er geftorben? Er ſtarb 1640. 

17. Wieviel Jahre vor feinem Tode hat er denn diejes Lied qedichtet ? 
Cr hat e3 drei Jahre vor feinem Tode gedichtet. 

Hierauf lefe dex Lehrer das ganze Lied im Zujammenhange vor; dar— 
nad) die erfte Strophe. Dieſe leſen auch mehrere Schüler. 
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18. Weldhe Hoffnung giebt mir Chrifti Himmelfahrt? Sie giebt mir 
Die Hoffnung, dak ich auch in den Himmel fomme. 

19. Worauf gründe oder baue id) meine Nachfahrt? Ich baue fie auf 
Chriſti Himmelfahrt. 

20. Welde Worte fagte Chriftus von feinen Dienern in diefer Hinſicht? 
„Wo ich bin, da foll mein Diener auch fein.” Yoh. 12, 26. 

21. Wo ijt denn Chrijtus? Er ift im Himmel. 

22. Wo follen wir aljo auch hinfommen? Wir follen aud in den 
Himmel fommen. 

23. Wenn wir unfere Perſon anfehen, was mugs da in uns auffommen? 
Es muß Zweifel, Angſt und Pein in uns aufiteigen. 

24. Wie wird Chriftus in den nadften Worten genannt? Er wird 
Das Haupt genannt. 

25. Wer tft unter den Gliedern zu verjtehen? Unter den Gliedern 
find die Glaubigen 3u verftehen. 

26. Wo ift nun Chrijtus, das Haupt? Er ijt im Himmel. 

27. Was wird er mit uns, feinen Gliedern, thun? Cr wird uns zur 
redjten Zeit nadholen. 

28. Welde Beit iff Denn gemeint, da uns Chriftus nachholen wird? 
Es ijt unfere Sterbezeit qemeint. 

Der Lehrer und einige Schüler lefen die zweite Strophe. 

29. Was heift denn da: „Weil er gezogen Himmelan?” Das heift: 
„Er iit aufgefahren gen Himmel.” 

30. Was hat Chrijtus durch feine Himmelfahrt empfangen? Cr hat 
große Gaben empfangen. 

31. Was fiir Gaben mögen wohl damit gemeint fein? Es ijt feine 
ewige Macht und Herrlidfeit qemeint. 

32. Weil Chriftus, mein Haupt, ewige Macht und Herrlichfeit befigt, 
welde Sehnjucht ſpreche ic) Daher in den nächſten Worten aus? Mein 
Herz aud) nur im Himmel fann, fonft nirgends Ruh erlangen. 

» 33. Wo erlangen aljo die Chriften die rechte Ruhe? Die Chriften ere 
langen die rechte Rube tm Himmel, 

34, Wer ift mit Dem Worte „Schatz“ gemeint? Mit dem Worte 
„Schatz“ iit der HErr Chriftus gemeint. 

35. Wo ift denn unfer Schatz hingefommen? Er ift gen Himmel gee 
fahren. 

36. Weldhe Worte fagte der Heiland in der Bergpredigt, die hier ſchön 
herpafjen? „Wo euer Schatz ift, da ift aud) euer Herz”, Mtatth. 6, 21. 

37. Da unfer Scat, Chriftus, im Himmel ijt, was fagen wir des— 
halb von und in der Strophe? ,,Da ift auch ftets mein Herz und Sinn.” 

38. Wohin follen wir all unfer Verlangen ridten? Wir follen unfer 
Verlangen nach dem Himmel ridten. 
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39. Und warum follen wir nad dem Himmel verlangen? Weil Chrif- 
tus, unjer Scag, tm Himmel tft. 

Vest witd Die Dritte Strophe, wie vorhergehend, gelejen. 

40. Was ijt mit der Wujffahrt des HErrn gemeint? Mit der Wuffahrt 
ift feine Himmelfahrt gemeint. 

41, Was bitte id) nun vom HErrn? Cr möge mid) feine Gnade ſpü— 
ren lajjen. 

42, Was moge er mir aus Gnaden fdenfen? Cr midge mir aus Gnas 
den Den Glauben jdenfen. 

13. Wozu möge er mir den Glauben ſchenken? Um meine Nachfahrt 
gu zieren. 

44, Wir wifjen, wer gelangt nur in den Himmel? Der den Glauben 
hat, gelangt in den Himmel. 

45. Wie heifen die lesten Worte der Strophe? „Und dann einmal, 
wann dir's gefallt, mit Freuden ſcheiden aus der Welt.” 

46. Wann fterben wir nach diejen Worten? Wir fterben, wenn es 
dem HErrn Chrijtus gefallt. 

47. Wann ſtirbſt du, Bertha? Ich fterbe, wenn es dem HErrn Chrif- 
tus gefallt. : 

48, Was fiir ein Sterben wolle und der HErr verleihen? Er wolle 
ung ein freudiges Ende verlethen. 

49. Weldhem Manne im Neuen Teftamente verlieh der HErr ein fold 
freudiges Sterben? Dem alten Simeon. 

50. Welche Worte rief der voller Freuden fur; vor feinem Tode 
aus? „HErr, nun läſſeſt du detnen Diener im Frieden fahren” ꝛc., Luc. 
2, 29—S32. 

51. Wohin möge uns der HErr allejamt (nad) der fiebenten Bitte) 
nehmen? Gr modge uns 3u fid) in den Himmel nehmen. 

52. Mit welder Bitte ſchließt das Lied? „HErr, hire dod) mein 
Flehen.“ 

53. Was heißt „Flehen“? Flehen heißt: Gebet oder Bitte. 

54. Welche Bitte ſoll denn der HErr erhören? Daß ich den Glauben 
behalte bis ans Ende, und einſt freudig von dieſer Welt abſcheide, um zu 
Chriſto zu kommen. 

Wenn es die Zeit erlaubt, leſe der Lehrer das Lied noch einmal im Zu— 
ſammenhang vor, und laſſe es von Schülern einzeln oder aud) im Chor nach— 
lefen. Wenn alle auswendiggelernten Lieder in der Weife durchgeſprochen 
werden, aladann fann es nidt ausbleiben, daß fie Den Kindern zum Segen 
gereichen. Zwar giebt e3 mande Liederftrophe, die aud) der befte Lehrer 
feinen Schiilern nidt gang flar maden fann; ſolche Strophen fonnen und 
wollen eben nicht erflart, fondern erlebt fein. Hierher gehören vor allen 
die Kreuz- und Troftlieder. 
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Dad läßt fic) alles gang gut fagen und ſchreiben, wird mander Rollege 

denfen; aber ausfiihren — wo die Beit hernehmen? Beſter Freund, vor 
allen Dingen muft du erft dem Gefangbud einen Play auf deinem Stundene 
plan einraumen. Cin gut eingerichteter und befolgter Stundenplan ijt eine 
Hauptfade in jedem Schulzimmer. Wenn die Behandlung auch nur kurz ift, 
geſchehen muß es dod). Bei manden Amtsbriidern habe ich auf dem Stuns 
denplan etwa 20 Minuten am Vormittage, bei andern am Nadmittage fiir 
Kirdhenlied zugewieſen geſehen. Dieje Zeit ijt fiir die Behandlung aud) 
geniigend, wenn fie nur ausgenubt wird. Das WAuffagen der gelernten 
Strophen tit von diefer Zeit ausgefdlofien. Von einem neu 3u lernenden 
Liede gebe man ſtets nur eine Strophe auf. Bei der Wiederholung fonnen 
es mehr werden, ja, oft ein ganzes Lied. Die friiher gelernten Lieder miifjen 
fleißig wiederholt werden, damit fie fejt im Gedadtnifje der Kinder bleiben. 
Bei jeder pafjenden Gelegenheit wiederhole man jie aud) fingend. Das 
Rind lernt die Lieder nicht fiir Die Schule, fondern fiir dads Leben. 
Wir Lehrer wollen aber allezeit beten und ſingen: 

„Gieb, daß ich thu mit Fleif, 

Was mir zu thun gebiihret; 

Wozu mic) dein Befebhl 

In meinem Stande fiihret. 

Wieb, daß ich's thue bald 

Zu der Zeit, da ich foll, 

Und wenn ich’s thu, fo gieb, 

Daf eS gerate wohl.” (281, 2.) 

W. Simon in Schaumburg, Ill. 





** Lehrer Wilhelm Wellenſiek. * 


(Im Auftrag ſeiner Kollegen zuſammengeſtellt von W. H.) 





Er war geboren am 22. Oktober 1864 in Kalteſchale, Amt Uchte, zu 
der Proving Hannover gehörend. Seine Eltern, Heinrich und Wilhel— 
mine, waren ein mit dreizehn Kindern geſegnetes Ehepaar, von denen Wile 
helm dad viertaltefte war. Vier feiner Geſchwiſter, fowie aud fein Vater, 
find ihm bereits in die Ewigkeit vorangegangen. Bis nad) feinem vier= 
zehnten Sabre bejudte er die Clementarjdulen in Herfefampen und Hariens 
ftadt. Nach feiner Konfirmation, welde in Nendorf ftattfand, fiedelten 
feine Eltern nach Maaslingen, Amt Petershagen, Kreis Minden, Wefte 
falen, iiber. Hier erwarb fein Vater eine Mahlmühle. Da feine Cltern 
und Lehrer vorziiglide Gaben in dem Knaben erblidten, fo wurde Rats 
gepflogen, ob es fic) nicht lohnen wiirde, denfelben ftudieren gu laſſen. 
Wilhelm war e8 gufrieden, das Lehrerjeminar in Petershagen au beziehen. 
Schon hatte der von allen Seiten in Anſpruch genommene Familienvater 
in achtzehn Monaten erfahren, dak eS mit nicht gerade geringen Koſten vers 
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bunden ijt, Den Sohn ftudieren gu lafjen, als eines Tages im Sommer 1881 
der Onfel aus Amerifa fam und Wilhelm und feine altere Schweſter Sophie 
gu bewegen wupte, mit ihm gu reifen; er wollte den Sungen in Amerifa 
weiter ftudieren laſſen. Letzterer fcheint aber ahnlide Erfahrungen gemadt 
au haben, wie einft Luther in Eiſenach. MNidt die Verwandten, fondern 
Frau Cotta nahm ſich des Diirftigen an. Auch unjer Wilhelm fand durch 
Gottes gnädige Fügung in Herrn Pajtor H. Walfer, York, Penn., einen 
vaterliden Freund, durch dejjen Vermittelung er im Winter 1881—’82 in 
unjer Lehrerjeminar in Wodijon eintreten fonnte. Seine Unterſtützung er— 
hielt ex gum größten Teil von der Gemeinde in York. Seine Schwejter 
erjeste bald das Fehlende. Herr Paſtor Walfer hat feinen Giinftling nie 
wieder gefehen, jedod) von Zeit zu Beit Briefe von ihm erhalten, zuletzt 
nod) ſeine Photographie mit der Unterfdrift: „Ihr danfbarer Sohn Wil- 
Helm.” Wilhelm Wellenfief war feiner Zeit einer der beqabteften Schiiler 
in Addiſon. Dieses Zeugnis geben ihm ſowohl feine Lehrer als auch feine 
Studiengenojjen. Sein flarer Verjtand wurde unterftiist Durd) ein vor— 
zügliches Gedächtnis. Cr war aller Schmeichelei und Frommthuerei feind. 
Als Aushelfer wurde er verwandt an derfelben Klaſſe, welder er {pater vor— 
gejtanden hat, und in Mit. Pulaski, SU. Nach wobhlbejtandenem Cramen 
wurde er im Sommer 1886 von der Gemeinde in Calumet, Mich., berufen. 
Beinahe vier Jahre hat er hier im Segen gearbeitet. Das Wohl feiner 
Sdule war ihm Herzensfadhe. Die Kinder zu JEſu gu fiihren und fie bet 
ihm 3u erhalten, das war das Biel feiner Erziehung. Seelſorger und Ge- 
meinde gewannen ihren Lehrer lieb. Nach zweijähriger Wirkſamkeit wurde 
ihm eine längere als gewöhnliche Feriengeit qewahrt, welde ex zu einer 
Reiſe nad) Deutidland beniigte. Von diejer Reije wupte er ſtets viel zu 
erzählen. Bejonders glücklich madte ihn der Gedanfe, daf er feinen lieben 
Vater, der bald darnad) das Zeitliche feqnete, nod) redjtzeitiq bejucht habe. 
Mehrere Paftoren unferer Freikirche juchte er auf. Ihre ſchwierige Stels 
lung war ihm aus eigener Anſchauung befannt. Alle Vergleide, welche er 
zwiſchen deutſchen und amerifanifden Verhaltnifjen anftellte, fielen zu Gune 
ften Der lebteren aus. Wer erjt, jo urteilte er, Die Seqnungen unfers freien 
Landes gefoftet hat, der fehnt ſich faum in dad jteife, von allen Seiten ein— 
geengte Wefen des alten Vaterlandes zurück. Wenn auch der Bejuch feiner 
Eltern und Geſchwiſter Hauptzweck feiner Reiſe war, fo hoffte er nebenher 
feiner gebrechlicjen Ronftitution aufzuhelfen. Cr war jdon auf dem Semiz 
nar nidt der Stärkſte. Die überaus langen Winter des nördlichen Michi— 
gan mögen mander ſchwächlichen Natur übel mitfpielen. Stand dod) der 
liebe, nun felige, Ernſt Wambsganß der Schule da oben in Midigan nur 
einige Jahre vor. Gegen Ende de3 Jahres 1889 trat in der Gemeinde in 
Calumet eine Predigervafang ein. Die vermehrte Urbeit überſtieg Wellens 
fiefs Krafte. Sein Arzt riet ihm, langere Zeit auszuruhen, wenn er nidt 
gänzlich untauglid) fiir fein Umt werden wolle. So jah ihn die dortige 
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Gemeinde ſamt Seelforger im Friihjahr 1890 mit ſchwerem Herzen ziehen. 
Uber Chicago nach St. Louis gu feiner Schwefter, jest Frau Wendel, ging 
feine Reiſe. Yn Chicago fam er gerade an, als fid) die Kreuz-Gemeinde 
mit Der Berufung eines Lehrers befdhaftiqte. Sie wurde auf ibn aufmerk— 
fam gemadt. Die Wahl fiel auf ihn. Nach langem Zögern nahm er den 
Beruf in Anbetradt der fiir ihn giinftigen Beftimmung an, daf er fein Amt 
erjt tm Auguſt anjutreten habe. Bis dabhin, hoffte er, und fein Arzt ftimmte 
ihm Darin bei, mit Gottes Hilfe wieder arbeiten zu fonnen. Die Zeit ded 
Ausruhens wurde ihm herglich lang. Cr fehnte fic) in Die Schule. Gee 
ftarft trat ev fein Amt an. Uber ein Jahr hielt er ohne Unterbredung 
Schule. Yedermann, aud) er felbjt, qlaubte, annehmen zu diirfen, dah er 
mit Den Jahren ftarfer werden wiirde. Daf fie in W. Wellenfiek einen 
recht tüchtigen Lehrer erhalten habe, merfte feine Gemeinde bald. Milde 
und Freundlicdfeit, qepaart mit Dem nodtigen Ernſt, erwarben ihm bald dad 
Butrauen feiner Schüler. Kleinigkeiten brachten feine Gemiitsrube nicht 
aus dem Gleidbgewidt. Den verkommenſten Buben, deren leider wohl in 
jeder großſtädtiſchen Schule einige gu finden find, behandelte er bet jedem 
neuen Buchtsfall, als habe derjelbe vorher noc fein Wäſſerlein getrübt. 
Wohl überlegt, fejt und befonnen wufte er ihm das Geftindnis feiner 
Schuld abzjuloden. Bald hatte dieſe Sorte gemerft, unjer Lehrer ijt und 
über; er kriegt's heraus; darum beffer gleich befannt. Wie unterridte id 
intereffant? Die Veantwortung dieſer hochwichtigen Frage bejdaftiqte ihn 
fortwahrend. Vielverſprechend war daher die Laufbahn dieſes in der Zucht 
des Heiligen Geijtes ftehenden Kollegen. Allein eS hat nicht fein follen. 
Wm 25. September 1891 verheiratete er fic) mit Fraulein Hermine Wibfe, 
deren groped Gli bald in überaus grofe Trauer verwandelt werden follte. 
Sdon anfangs November hatte er einen Anfall heftigen Cungenblutens, ine 
folge defjen er fehr fchwad) wurde und das Schulehalten aufgeben mufte. 
Auf Anraten verfdhiedener Ärzte und Freunde reijte er nad) Wartburg, 
Tenn., in ein milderes Klima. Der Winter war hier jedod) ausnahma- 
weije rauh und fiir Leidende iiberaus nadteiliqg. Die balfamifde Früh— 
lingsluft werde an ihm unter Gottes Segen ihre heilende Wirfung voll- 
bringen. Dies hoffte er. Der practige Friihling fam, aber nidt die 
erſehnte Genejung. Die Schwindſucht verzehrte bereits feine nod) wenigen 
Safte und Krafte. Cr ſah fich jest genötigt, sum aweiten Mal fein Wmt, 
das ihm auch in Chicago fehr lieb geworden war, niederjulegen. Wm 
5. Uuguft erlebte er nod) die grofe Freude, dak ihm ein geſundes Töchter— 
lein geboren wurde. Gr ſchrieb: „Wäre ic) gejund, fo ware ich glücklich.“ 
Nicht viele Zeit ſollte ihm bleiben, um über irdiſche Glückſeligkeit nachzu— 
denken. Am Donnerstag, den 18. Auguſt, morgens fünf Uhr, entſchlief er 
ſanft und ſtille. Im Auftrage des nun Seligen ſchrieb Herr Paſtor J. G. 
Göhringer, der ſich des Troſtbedürftigen auf das freundlichſte angenommen 
hat, an unſere Kreuz-Gemeinde wie folgt: 
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Wartburg, Morgan Co., Tenn., den 22. Auguft 1892. 


An die ev.-luth. Gemeinde zum hHeiligen Kreuz in Chicago, SM. 


In Chrifto qeliebte Brüder! 

Vorige Woche am Donnerstag, des Morgens um fiinf Ubr, ijt Herr 
Lehrer W. Wellenfief hier entidlafen und am darauffolgenden Freitag ded 
Nachmittags driftlid) beerdigt worden. Vor feinem Tode hat er mic) nod 
gebeten, id) möchte Shnen in feinem Namen ſchreiben, Ihnen mitteilen, wie 
es ihm in feinen lesten Tagen gegangen fet, und Ihnen fiir alle ihm erzeigte 
Liebe herglid) danfen. Diefem Wunſche will id) nun nachzukommen fuden. 

Als er im vorigen Herbſt hierher fam, um Hier Genefung von feinem 
Leiden zu ſuchen, ſchien es erſt, als follte jich feine Hoffnung erfiillen. Cr 
{dhien in den erften Woden merflich gu erftarfen. Uber die Befjerung war 
nur eine fdeinbare, oder fie hielt nicht an. Sein Suftand wurde immer 
bedenflicer. Reine Arzenei, feine noc) fo liebevolle und forgfaltige Pflege 
von jeiten feiner Gattin bradte cine Befferung. Um den Ausgaben zu ent- 
gehen, Die mit dem Weilen in einem Kojthaufe verbunden find, bezog er 
mit feiner Frau ein Hüttchen (ein Haus fann man es nicht wohl nennen) 
und richtete fic) Darin häuslich ein. Hier hat ihn feine Frau mit aufopfern- 
der Liebe gepfleqt. Auch ſeine Nachbarn nahmen fich fetner freundlid an 
und ftanden ihm treulic) bet in Der Beit, in der feine Frau felbjt der Pflege 
bedurfte und ſeiner nicht warten fonnte. 

Am vorlesten Sonntag befam er dann einen folden Anfall von 
Schwäche, da wir meinten, fein Ende fei nahe. Ich betete mit ihm und 
fudjte ihn in feinem lesten bitteren Kampf zu ftarfen und zu trdften. Hat 
er während feines ganzen Leidens nie geflagt oder gemurrt, fondern fid 
ftill in feines Gottes Willen ergeben, fo war er aud) nun, da er in den Tod 
gehen follte, freudig und getroft. Gottes Wort war fein Steden und Stab 
aud) bet der Wanderung durd) das finftere Thal des Todes, dah er fein 
Unglück fürchtete. Gegen Abend wurde er etwas ftirfer, ja, wahrend der 
Macht erholte er fic) fo, dak id) ihm am Montag dads Heilige Abendmabhl 
reidjen, in feiner Gegenwart fein am 5. Auguſt gebornes Todterden taufen 
und nod einige Aufträge, die id) nach feinem Tode ausfiihren-follte, ent- 
gegennehmen fonnte. Er war aber fo ſchwach, daß er nur nod) wenig 
fprad); war aber immer bei vollem Bewußtſein, und iſt dabet geblieben, 
bi8 der Tod eintrat. Dieſer iiberfiel ihn wie ein Schlaf. Obne allen 
Rampf, jtill und friedlicy wie ein Kind in der Mutter Schoß ijt er ent- 
ſchlummert. Unter zahlreicher Beteiliqung von feiten der hieſigen Gemeinde— 
glieder und Biirger der Stadt haben wir thn dann am Freitag zur letzten 
Ruheſtätte begleitet und feinen bis zur Unkenntlichkeit abgezehrten Leib an 
Der von ihm vorbher ſelbſt ausgewählten Stelle ins Grab geſenkt, wo er 
ruben wird, bis Chrijtus der HErr ihn auferweden wird. 
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Sehr wohl hat ihm in jeinem Leiden die Teilnahme gethan, die er von 
Ihnen erfahren durfte. War es ihm auch eine große Hilfe, die er wohl zu 
ſchätzen wußte, daß es ihm aud durch Ihre Gitte möglich war, ohne Sorgen 
um den irdiſchen Bedarf hier leben zu können, ſo war ihm das doch nicht 
die Hauptſache; denn ein Chriſt weiß, daß ſein himmliſcher Vater ihn auch 
dann nicht wird darben und umkommen laſſen, wenn die, deren Pflicht es 
wäre, ihm in der Not beizuſtehen, kalt und teilnahmlos an ihm vorüber— 
gehen. Nein, die Hauptſache war ihm, daß er glauben durfte, Ihnen allen 
läge daran, daß es ihm wohlgehe, Sie alle gedächten ſeiner in Liebe und 
trügen ihn auf betendem Herzen. Und dafür ſoll ich Ihrem lieben Paſtor 
und Ihnen insgeſamt ſeinen herzlichen Dank ausſprechen und Ihnen Got— 
tes reichliche Vergeltung in zeitlichen und ewigen Gutern wünſchen. Möge 
alles das, was Sie im Glauben an dieſem armen Knecht Chriſti in ſeiner 
Krankheit gethan haben, eine Ausſaat ſein, die Ihnen nicht nur hier, ſon— 
dern einſt auch dort in der ſeligen Ewigkeit eine reiche Ernte bringt. 

Mit brüderlichem Gruß 


Ihr 
J. G. Göhringer. 
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Cine aphorijtijdhe Studie von Hugo Lubenow.!) 





Jeder Unterricht verfolgt einen doppelten Zweck. Er dient zuerft der 
Aneignung bejtimmter Kenntniffe und Fertiqfeiten; er zielt fodann auf 
Ubung und Vervollfommnung der geiftigen Anlagen der Sdchiiler ab. Wir 
haben es im folgenden, wenn nicht ausſchließlich, jo doch hauptſächlich mit 
dem lesten Punkt zu thun und fajjen dabet bejonders die Landſchulen ins 
Auge. C8 handelt fich hier alfo nicht etwa um eine Art erziehlicher Cin- 
wirfung; denn DdDiefe ridtet fic) auf das Centrum der Perſönlichkeit, auf 
das Herz oder Gemiit, als die Cinheit von Fiihlen und Wollen. Viel— 
mehr beſchäftigt uns allein jene Fähigkeit der Seele, dte in der landlaufigen 
Pfydhologie unter Dem Namen des Vorſtellungs- oder Denfvermigens 
figuriert. Diejes foll beim Kinde entwidelt werden. Die WAuffafjungs- 
fraft ſoll qewedt, die Aufmerkſamkeit geſchärft, die Erkenntnis geflart wer— 
den. Die WAufgabe des Lehrers ijt in diefer Hinſicht nach Gujtav Baurs 
Ausdruc, von dem Zögling den ganzen Stoff ſeines Bewußtſeins, die ganze 
Fille der Erfahrungen, welde die Sphare ded Zöglings beriihren, durd) 
das Denfen allmählich formen 3u laffen, ihn an Aufmerkſamkeit auf alles 
und an Unterjdeidung feiner eingelnen Wahrnehmungen gu gewöhnen und 
ihn durch klar Gewordenes das Unflare felbjtthatiq aufklären gu laffen. 
Von einer zweckdienlichen Ynangriffnahme diejer Wufgabe hangt viel ab. 


1) Aus dem ,Schulblatt fiir die Proving Brandenburg’. 
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Ihre Vernachläſſigung iſt geeiqnet, den Erfolg der Lehrarbeit ſchwer gu be- 
eintradtigen. Qa, der Zögling wird vielleidht an den Folgen folder Ver— 
nadlafjigung lange gu tragen haben. Bon dem Map formaler Bildung 
nämlich, welches er von der Schule mitbringt, hängt es ab, ob und bis zu 
weldem Grade er die {pater jich ihm darbietenden Bildungselemente aufzu— 
nehmen und zu verarbeiten imjtande ijt. Cr foll ja doch Die Wahrnehmungen 
und Erfahrungen des Lebens nicht ftumpf an fic) voriibergehen laſſen, jon- 
Dern fie fic) einverleiben. Cr foll befahigqt werden, den mechaniſchen Ver— 
lauf der Vorjtellungen zu durdhbredjen, fic) dem Zwang unkritiſch aufge— 
nommener Ideenaſſociationen zu entziehen und den Gedanfeninhalt der 
objeftiven Wahrheit gemäß zu ordnen. 

Richtig iſt, daß in diefer Beziehung die individuelle Beqabung der 
Kinder ins Gewidt fallt. Chenfowenig fann bejtritten werden, dab gerade 
aud) in dieſem Punkt das Haus die Arbeit des Landlehrers eher hindert als 
fordert. Beides lajjen wir hier aber beifeite und werfen die Frage auf: 
7 Was Fann die Volksſchule thun, um ihren Zodglingen eine tüchtige formale 
Bildung ins Leben mitzugeben?” Die Antwort lautet: „Die Elementar- 
methode muß energifd) und erſchöpfend in Anwendung gebracht werden.” 

Wir gehen fogleich zu Beiſpielen über. Gn der Geographie ijt die 
phyſiſche und politifde Geſtaltung Deutidlands befproden worden. Die 
Antworten beweifen, daf tüchtig gearbeitet worden ijt. Die Schüler wifjen 
u. a. genau, wievtel und welde Königreiche und Großherzogtümer zu 
Deutſchland gehören. Dest wird ibnen die Frage vorgelegt, was denn 
größer fet, Deutfdland oder Preugen. Die meijten Hande gehen in die 
Hohe. Drei verjdiedene Anfidten thun fid) fund. Die einen halten bei- 
des fiir identiſch; andere meinen, Preußen fei größer alg Deutſchland, und 
wieder andere vertreten Die entgegengeſetzte Auffajjung. Und zwar find es 
nidt nur jiingere und ſchwächere Kinder, welde falfd) antworten; bis in 
die erfte Bank hinein fest fic) die Verfdhiedenheit der UAnfichten fort. Dabei 
geben faft alle Kinder thre Stimme mit groper Selbſtgewißheit ab. 

Was ijt hier fiir ein Fehler gemacht worden? Der Lehrer hat zu viel 
vorausgeſetzt; er hat nicht tief genug geqraben; er ijt nicht anſchaulich ge- 
nug gewejen. Den Wusfagen ſämtlicher Kinder liegen offenbar Gedanfen- 
verbindungen zu Grunde, wie fie fic) zufallig den einzelnen gelegentlic) auf: 
gedringt haben. Uber die objettive Giltighit derjelben haben fie nicht 
refleftiert. Und der Lehrer hat eine Unterſuchung ihres hierher gehörigen 
Vorjtelungsinhalts nicht angeftellt; nach feiner Anſicht waren in dem den 
RKindern eingepragten Erfenntnismaterial alle Bedingungen gegeben, auf 
Grund deren eine ridjtige Antwort auf jene Frage erfolgen mute. In— 
Defjen eine Folgerung, die ein Seminarift oder Gymnaſiaſt fpielend zieht, 
vermag cin Volksſchüler nicht fo leicht oder fo jelbftandig gu ziehen. Cr ijt 
im Hiren, Sprechen und Denfen weniger geiibt. Man darf es nicht feinem 
BVelieben überlaſſen, ob er einen Schluß ziehen will oder nicht. Cr mug 
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vielmehr immer wieder ausdriidlid) dazu angeleitet und gendtigt werden. 
Auch fogenannte Enthymeme, verftectte oder gekürzte Schlüſſe, find in der 
Volksſchule nur mit Vorjidt gu verwenden. Cs empfiehlt fic, die Pra- 
mifjen von Den Kindern immer deutlic) ausſprechen und bezw. wiederholen 
gu lajjen. Je nad) Lage der Sache fann man dabet die Form des Aus— 
druds fejthalten oder mit ihr wechſeln. 

Preupen ijt ein Teil von Deutjdland. 

Das Ganze ijt qriper als fein Teil. 

Deutſchland ijt qroper als Breupen. 

Sachjen ijt ein Teil von Deutſchland. 

Der Teil ift fleiner als dads Gane. 

Sachjen ijt fleiner als Deutſchland. 

Sur Veranſchaulichung ijt erjtens die Landfarte da, die fleißig benust 
werden foll. Sodann aber find aud) graphiſche Darftellungen, die immer 
von einer eingehenden erotematifden Crlauterung begleitet ſein müſſen, am 
Play. Die ganze Wandtafel ftellt das deutide Reid) Dar. Den qropten 
Teil nehmen die vier Königreiche ein; der Reft des Naumes verbleibt fir 
Die andern Staaten. Oder eS wird ein Punft auf die Tafel geſetzt; er bez 
Deutet das Schuldorf. Cine Anzahl koncentriſcher Kreiſe bezeichnen den 
landratlidben Kreis, den Regierungsbezirk, die Proving, den Staat, das 
Reich, Europa. Der Fort\dhritt der Entwidlung wird dabet immer auf die 
Weiſe vollzogen, daß gejagt wird: „Nun giebt es aber einen Verband, zu 
weldem nicht allein der Kreis Arnswalde gehört, fondern aud) nod) andere. 
Wie heibt er? Nenne einige Kreiſe in thm. Iſt der Regierungsbezirk 
größer oder Eleiner als Der Kreis Arnswalde?“ 

Ganz von felbft wird fic) der Lehrer bei diefer Gelegenheit dagu ge- 
drängt fehen, Den Kindern den Begriff Teil oder Beftandteil oder Glied 
durch einige Fragen zum Verſtändnis zu bringen. Die Scheibe ijt etwas 
Ganzes, fiir fic) Beſtehendes; fie ijt aber zugleich Beftandteil des Fenjters. 
Das Fenjfter ijt auch etwas Ganges und zugleich Beftandteil der Schul— 
jtube 2c. ene Ausdrücke gehören ja zu den häufigſten und elementarjten ; 
fie fehren in allen Unterridtsftunden unaufhdrlid) wieder. Die Kinder 
miifjen über fie gu voller Klarheit qebradt werden und Gewandtheit in ihrer 
Handhabung erlangen. Beiſpielsweiſe ijt der Begriff Glied in der Sittens 
lehre von Widhtigfeit. Jedes Yndividuum ijt Glied mehrerer fozialer 
Organismen. Wilhelm Schulze ijt Glied der Schule, der Familie, des 
Staates, Der Kirche. Was ergeben fich aus diefer Thatfade fiir Folqerungen 
und Pflichten? So ein Glied leidet, leidet der ganze Körper. Leget die 
Lügen ab und redet die Wahrheit. Liebe deinen Nachften wie did) felbft, 
wie deine Seele, wie deinen Wugapfel, der aud) ein Teil von dir ijt 2c. 
Cin groper Vorzug, den die einflaffige Volksſchule allen andern Anftalten 
gegenüber hat, ijt Der, Dak in ihr Die Konzentration des Unterridts bis 
zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet werden fann. Die ganze Arbeit 
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liegt in einer einzigen Haud. Der Lehrer fann mit der größten Leichtigkeit 
Beziehungen fniipfen und verwandte Lichtitrahlen aus den verjdhiedenen 
Unterridt3gqeqenjtinden in einem Punkt fammeln. Da dies namentlicd 
aud) fiir die formale Ausbildung der Schüler fehr fruchtbar gemacht werden 
fann, ijt leicht einzuſehen. 

In einem Lefeftii wird von der Ciche erzahlt, daß auf ihr Tiere und 
Pflanzen fdhmarogen. CS ware unpadagogijd, wenn der Lehrer dieſen 
lesten Ausdruck mit einer kurzen Crlauterung afroamatijder Urt erledigen 
wollte. Es ift ein cingehenderes Verfahren nötig. Zuerſt lat der Lehrer 
den Sak mit der Veranderung vorlejen, dap fiir ſchmarotzen leben geſagt 
wird. Die Scdmaroger find Lebewejen, feine Mtineralien. Dann fniipft 
er an das Nachitlieqende an, indem er Daran erinnert, dah es Lebewejen 
giebt, die auf Dem Menſchen wohnen. Welche? Flohe und Laufe. Nach 
einer furzen und ſchneidigen Bemerfung moralifder Art qreift er gu einem 
Vergleich swifden Regenwurm und Bandwurm. Beide find Wiirmer, aber 
nur Diejer ijt ein Schmarotzer. Worin ijt der Unterfdhied geqriindet ? 
Definition: Sdmaroger find organifde Gefchopfe, welde auf oder in an- 
dern organiſchen Geſchöpfen leben. Befeelte (tieriſche) Schmarotzer nennt 
man aud) Ungeziefer. Bildlic) nenni man auch arbeitsfdeue Menſchen, 
welche fic) von andern durchfüttern lafjen, Schmarotzer. 

„O Haupt voll Blut und Wunden” wird aufgeſagt. „Zeige dein 
Haupt.” Das aufgerufene Kind weijt mit allen Zeichen der Verwirrung 
auf die Brujt; es gehört der Mtittelftufe an. „Dieſe Blume gehort gu den 
Lippenbliitlern. Beige deine Lippen.” Das gefragte Kind fieht, daß der 
Lehrer ihm auf die Fife blict, und zeigt gleidfalls dorthin. „Das erſte 
Hauptſtück handelt vom Gefes des HErrn. Dit Geſetz und Gebet dasfelbe 2” 
„Ja.“ Welche falſchen Anſchauungen die meiften Kinder von den Zeitver— 
haltnijjen haben, wird flar, wenn man fie fragt, ob Abraham vor oder nad 
Chriſtus qelebt habe, wie viel Jahre zwiſchen Chriſti und Luthers Geburt 
liegen rc. Alle folde Erſcheinungen wollen beqriffen fein. Das Landfind 
bringt in Die Schule wenig mehr mit als die Anlage; ſelbſt an die Sprache 
des Erzichers muß ed fic) erſt gewöhnen. C8 verlanat geiſtige Speife; es 
verlangt fie aber aud) in folder Form, wie e3 feinem Vermögen angemefjen 
ijt. Es fordert die elementarpadagogijdhe Bemühung des Lehrers unauf- 
hörlich Heraus. Bet ein wenig Liebe und Geſchick lieſt der Erzieher den 
Rindern die Fragen, welche er zu jftellen hat und über welche die Kinder 
Aufklärung verlangen, vom Geſicht ab. 

Soll nod an einem befonderen Beiſpiel ins Licht geftellt werden, in 
welder Weife man die Clementarmethode zur Belebung und Scharfung ded 
findliden Yntellefts verwenden fann, fo fet hier über einige Punkte, die 
bet Der Behandlung des erjten Hauptitiids zur Sprache fommen, folaended 
gefagt. Dem zweiten Gebot ift eine Drohung, dem vierten eine Verheifung 
angehangt. Was ijt das, eine Drohung und eine Verheipung? Wenn der 
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Lehrer fagt: „Wer in der Zwifdenpaufe unrubig ijt, wird geſtraft“ — ift 
das eine Drohung oder eine Verheifung? Wenn der Vater fagt: „Wenn 
Du fleißig bijt, erhaltjt du Heute Abend einen Kuchen?“ — ijt das eine 
Drohung oder eine Verheifung? Was wird bei einer Drohung in Aus— 
ſicht geftellt, etwas Wngenehmes oder etwas Unangenehmes? Und bei einer 
Verheipung? Welches Gefühl foll durch die Drohung im Herzen entftehen? 
Furcht. Und durch die Verheifung? Freudige Hoffnung. 

Wenn nur das gweite Gebot eine Drohung und nur das vierte eine 
Verheifung hat, fo ift damit nidjt gefagt, daß nur die Ubertretung jened 
geftraft und nur die Befolgung diefes gelohnt werden foll. Vielmehr liebe 
fic) dDenfen, dap alle zehn Gebote beiderlei Bufage haben. Man lapt nun 
Den ganzen Defalog mit folden Zuſätzen herfagen. Beifpiel: ,,Sage das 
fiinfte Gebot mit einer Drohung.” — „Du follft nicht töten; denn der HErr 
wird den nicht ungeftraft lajjen, der da totet.” „Wie nennt man einen, 
der totet 2?” „Einen Morder.” — „Alſo nod einmal.” „Du follft nicht 
titen; Denn der HErr wird den Marder nidt ungeftraft laſſen.“ — ,,Sage 
das fiinfte Gebot mit einer Verheifung.” — „Du ſollſt nicht tdten, auf daf 
dir's wobhlaehe und du lange lebeft auf Erden.“ 

So hat Gott es nun nicht gemacht. Vielmehr hat er eine andere Cine 
richtung getroffen, indem er Drohung und Verheifung fiir alle zehn Gebote 
in einen einzigen Spruch zujammenfafte. Diefer fteht am Schluſſe der 
Gebote. ,, Wie heißt da die Verheißung?“ ,,Denen, fo mich lieben” rc. ,,Und 
die Drohung?” „Ich, Der HErr, dein Gott, bin’ rc. 

Auf der Folie diefer Cntwidlung gewinnt nun die Thatjadhe, dak das 
zweite und das vierte Gebot durch Anhange ausagezeichnet find, auch fiir dads 
Kindergemiit ein befonderes Intereſſe. Warum tft das gefdehen? Darum, 
weil die Verfehlungen gegen das gweite Gebot jo auferordentlid) haufig 
find, und weil die Menſchen es mit thnen fo fehr leicht zu nehmen pflegen. 
Shr denft, cin Donnermetter, eine Notliige feien Harmlos und erlaubt. 
Aber ihr irrt eud); Gott fieht die Sade anders an. Das vierte Gebot iſt 
bevorzugt, weil ohne Gehorfam, Zucht und Chrfurdt ein Gemeinſchafts⸗ 
leben irgend welcher Art nicht beſtehen kann. 

Wie das zweite und vierte, ſo haben auch die andern Gebote ihr Eigen— 
tümliches. Das dritte und das ſechſte Gebot zeichnen ſich dadurch aus, daß 
ihre Übertretung ſich in beſonders deutlicher, eiliger und ſchwerer Weiſe 
ſtraft. Sonntagsentheiligung und Unzucht zerrütten am ſchnellſten und 
gründlichſten Den individuellen und ſocialen Organismus. Das fünfte und 
ſiebente Gebot enthalten, wenn man ſie zu einer Einheit zuſammenfaßt, 
nichts anderes als das Prinzip der Nächſtenliebe in negativer Form; die 
Erklärungen Luthers bringen dieſe Thatſache gut zum Ausdruck. Das achte 
Gebot iſt ſeinem Inhalt nach mit dem zweiten verwandt, inſofern es auch 
von Zungenſünden handelt. Die beiden letzten weiſen auf ren ſubjektiven 
Urquell aller Sünde hin, wie das erſte auf den objektiven Urquell alles Guten. 


Die Elementarmethode und die formale Bildung. 343 


Dag cin Verfahren der gejdilderten Wrt den erziehlichen Charakter des 
Religionsunterridts beeintradtiqt, wird ja wohl niemand zu behaupten 
wagen. Sm Gegenteil: Klarheit der Begriffe und griindlide Cinfidt in 
den Wort- und Sachgehalt der Chrijtenlehre find die unbedingt notwendige 
Vorausfepung religidfer Verinnerlidung und Anfafjung. 

Was wir mit vorftehenden Zeilen beabjichtiqten, war, eine Unrequng 
zu geben. Goll die Sdule fiir dad Leben arbeiten, fo muf die Clementar- 
methode ausgiebig angewandt werden. Der Lehrer darf nidts voraus- 
ſetzen; er mug den Lehrſtoff auf alle Weife den Kindern mundgeredt maden. 
Alle Cingelheiten und Kleinigketten der Ausfpradhe, des Wusdruds und der 
Sache erfordern feine AufmerffamFeit und Bemühung. Nichts darf fiir 
fo geringfiigig oder ſelbſtverſtändlich eradjtet werden, dah darum nicht eine 
Frage gethan wiirde. Auf immer neue Weife mug er die Kinder auf die 
Probe jtellen und fic) vergewiſſern, daß fie das, was fie fagen, veritehen, 
und Das, was fie wifjen, von fid) geben können, daß der behandelte Gegen- 
jtand ihr volles geiftiqes Cigentum geworden ijt. Cine jolde Sorgfalt 
wird, wenn fie von Anfang an und regelmäßig geübt wird, den Lehrer nicht 
aufhalten, fondern fordern. Sie wird den Geijt des Zöglings weden und 
beleben, feine Erfenntnid befejtiqen und vertiefen und aud) nad) der erzieh— 
licen Seite hin einen guten Cinflug auf thn audsiiben. Bis zu weldem 
Grade im einjelnen Fall ein eingehenderes Verfahren eingujdlagen ift, das 
richtet fic) natiirlic) immer nach) den Bediirfnifjen und Verhaltnifjen des 
Augenblicks. Bei einigem padagogijdem Geſchick und namentlicd bet ge— 
niigender Vorbereitung von feiten des Lehrers wird diejer leidjt das rechte 
Map zu finden wiffen, um einerfeits nidts zu verſäumen, anderfeits nidt 
au ermüden. 

Welche verderbliche Macht verworrene Ydeenajjociationen iiber das 
Gemiit ded Menſchen beſitzen, dad fet mir noc erlaubt, mit folgendem Vor— 
fall zu beleuchten. Cines Tages begeqnete mir eine alte Frau meiner Ge- 
meinde, Deren Mundpartie eine feltjame blaue Farbung aufwies. Sie er— 
blidte mid) und fam auf mich gu: ,,€ben wollte ich zu Ihnen. Denfen Sie 
mal died Unglück. Sit mein Schwiegerfohn am Fenjfter und hat das jüngſte 
Rind meiner Todter auf dem Schoß. Auf dem Fenjterbrett liegt eine Diite 
mit Lilapulver, wifjen Sie, was man fo zum Farben der Strümpfe gebraudt ; 
und das Kind ftect fid) einige Hande voll davon in den Mund, ehe mein 
Schwiegerſohn, der dumme Menſch, etwas davon bemerft. Unſern Schreck 
können Sie ſich vorſtellen. Ach, wenn nun das Kind ſtirbt! Das Pulver 
iſt doch gewiß giftig.“ — „Daß das Pulver giftig iſt, glaube ich nicht; aber 
wo haben Sie denn Ihren blauen Mund her. Ich denke, das Kind hat daz 
von gegeſſen?“ — „In der erften Angſt wollte id) probieren, ob es giftig 
ijt, und habe auch Davon genommen. Aber ic) glaube wirklich, dak es Gift 
ift, und Frau A. nebenan glaubt eS aud); denn fehen Sie, mit Pulver 
ſchießt man doch die Leute tot, und died ift Doch aud) Pulver.” 
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Natürlich war das Pulver ganz harmlos. Wan bedenfe aber den 
bodenlojen Mangel an Geiftesgqeqenwart, der die Frau veranlafte, mit dem 
Pulver an ihrem eigenen Leibe einen Verſuch zu maden, der doc) unter anz 
dern Umſtänden fiir fie tödlich hatte ablaufen miifjen. Wud) ihr Schwieger— 
ſohn ſcheint nicht den Verfud) gemadyt zu haben, das Experiment zu hindern. 

Wenn wir den logifden Weidhfelzopf zu entwirren ſuchen, der fic) im 
Gebhirn der Frau feftgefest hatte, fo ergtebt jid) folgende ungeheuerlide 
Schlußkette: 

Die abgeſchoſſene Kugel iſt tödlich. 
Das Pulver treibt die Kugel. 
Folglich iſt das Pulver tödlich. 
Was tödlich iſt, iſt giftig. 
Folglich iſt das Pulver giftig. 
Das Lilapulver iſt auch Pulver. 
Folglich iſt das Lilapulver giftig. 


Daß die Ruſſen Schießpulver kauen, war der Frau unbekannt. Und 
daß das Wort Pulver ein Stoffname iſt, der ſich nur auf die Form, nicht 
aber auf das Weſen des Materials bezieht, wußte ſie ebenſowenig. Ihre 
ganzen Vorſtellungen von der Sache beruhten ausſchließlich auf äußeren zu— 
fälligen Ähnlichkeiten und irrten darum weit von der Wahrheit ab. 

Man erſieht aus dieſem Beiſpiel, welche Unklarheiten und Vorurteile 
auch hinſichtlich ganz gewöhnlicher Dinge in den niederen Schichten des 
Volkes im Schwange gehen. An ihrer Überwindung zu arbeiten, iſt der 
Lehrer in erſter Linie berufen. Eine zweckdienliche Handhabe ſteht ihm in 
der Elementarmethode zur Verfügung. 


Die Stahlfederfabrikation. 


Nach Wilhelm Kaulen (,„Geſchichte des Alltagslebens“) haben zwei 
Deutſche unabhängig von einander die Erfindung der Stahlſchreibfeder ge— 
macht. Der ältere derſelben, der aachener Bürgermeiſtereiſchreiber Johann 
Janſſen, hat zur Zeit, da der öſterreichiſche Erbfolgekrieg 1748 mit dem 
Frieden zu Aachen endete, „ſtahlene federen“, wie er ſie nennt, hergeſtellt. 
Indes ſcheint dieſer Verſuch, ein neues Schreibwerkzeug einzuführen, nicht 
über das Stadium der Kurioſität hinausgekommen zu fein, denn der Ge— 
brauch dedfelben war längſt vergejjen, als die Erfindung zu Anfang diefes 
Sahrhunderts von dem Königsberger Sdreiblehrer Birger zum zweiten 
Male gemacht wurde. Aber auc) Biirger hatte mit der Neuerung Feinen 
Erfolg. Die Federpofenhandler verfdricen ihn als Verrückten, er ward fo 
lächerlich gemacht, daß die Gafjenjungen thn auf der Straße verhohnten, er 
verlor ſeine Schiiler, verarmte und ging 3u Grunde. Inzwiſchen fam die 
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Runde von der Erfindung nad) England, und die praftifden Englander 
wuften fid) bejjer zu derjelben zu ftellen. John Perry in Birmingham er— 
warb 1830 ein Patent auf Herftellung von Metallfedern, und der verarmte 
Birger friftete die letzten Tage feines Leben mit dem Almoſen fetner Er— 
findung, indem er englifde Stablfedern am Cingang der Börſe verFaufte. 
Von manden wird Perry geradezu fiir den Crfinder gehalten, von andern 
Gillot in Birmingham, von nocd andern der Englander Wife. 

Für die alte Welt ijt Birmingham der Hauptſitz diefer Induſtrie geblie- 
ben, Doc) haben aud) Deutſchland (in Berlin) und Franfreid) (in Boulogne, 
Aigle und Paris) bedeutende Stahlfederfabrifen; Ofterreich liefert wenig. 
Auch in Amerifa haben Birminghamer Federn großen Abſatz. Yn den 
Vereinigten Staaten nehmen die Fabrifen in Camden, N. J., Meriden, 
Conn., und Philadelphia, Pa., den erjten Mang ein. Mande im Handel 
vorfommende Firmen von Stabhlfederfabrifen find iibrigens bloße Defora- 
tionen und ihre Inhaber lediglich Grophandler, die ihre Waare aus den 
großen Fabrifen beziehen, die den Beſtellern en gros bereitwillig jede ge- 
wünſchte Firma auf den Artifel drucen. 

Das geeiqnetite Material zur Herftellung der Schreibfedern ijt Guß— 
ftahl aus dem bejten ſchwediſchen Eiſen; die wobhlfeileren Sorten werden aus 
qeringeren Stablarten hergeftellt. Die Prozeſſe, die ein Stück Stahl durch— 
zumachen hat, bis es als fertige Feder im Handel erſcheinen fann, lajjen fid 
eintheilen in A. Vorbereitungs-, B. Zubereitungs- und C. Fertigftellungs- 
arbeiten. B. und C. find wefentlic) Handarbeiten unter Anwendung klei— 
ner Hilfsmafdhinen, und werden fajt ganglid) durch Frauen ausgeführt. 

A. Die Stahlblöcke werden in Stretfen zerfagt, und diejen Dann durch 
10—12jtiindiges Weipaliihen die große Harte benommen. Die Streifen 
werden Dann 3u langen, dünnen Bledhbandern von 7 cm Breite ausge— 
walzt, gerade fo breit, daß awet Reihen Federn ohne großen Abfall heraus— 
geſchnitten werden fonnen. 

B. Es folgt nun das Ausſtückeln der Bleche. Fede Arbeiterin hat 
eine fleine Durchſtoßmaſchine vor fic), unter welder fie Das Bledband hin- 
führt, wahrend fie mit einer Hand den Druchebel regiert, fo dak mit jedem 
Drucd durd) den niedergehenden Stempel ein Plättchen abgeſtoßen wird. 
Cin ſolches hat die Form, die eine plattgedriidte Stahlfeder und zeigen 
wiirde. Cine geübte Arbeiterin fann taglid) 28,000 Stic folder Plattdhen 
(blanks oder flats) liefern. Aus der Breite jedes Stahlftreifens werden 
zwei Federn gefdlagen, mit den Spigen fo in einander geſchränkt, dak der 
möglichſt geringe Abfall bleibt. Es folgt nun auf abnliden Handpreſſen 
Des Yoden und Schlitzen, d. h., Die Federn erhalten in der Mitte das Loch 
oder den Sali, wortn gewöhnlich die Schnabelfpalte auslauft, und zu— 
gleid) die etwaigen Seitenfdlibe, welde man aur Vermehrung der Bieg— 
famfeit angubringen pflegt. Für die folgenden zwei Arbeiten bedarf das 
Material einer nocd) größeren Weide, als es bisher hatte. Diejelbe wird 
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ihm durch Rotgliihen der Plättchen gegeben, die Dadurd) jo weich und bieg- 
fam wie Blet werden. Nachdem die Platten dann gejaubert worden find, 
werden fie unter den Pragftempel gebracht, und ihnen der Sortenname, die 
Fabriffirma, Wappen oder fonftige Inſchriften oder Vergierungen aufges 
pragt. Nun fommt das Aufbiegen. Die bid dahin flache Feder wird in 
einer Maſchine in die Form gepreft, die fie dann fiir immer bebhalten foll. 
Was ihre Gejtalt betvifft, ift fie jest bis auf den Mittelfpalt vollendet. 
Mun aber fommt es darauf an, den Federn die Cigenfdhaften des Stabhls, 
Harte und Claftizitat, wiederzugeben. Sie werden deshalb nodmals rot- 
gliihend gemadt, und dann raſch in einen Bottich mit Wafer oder OL aus- 
geſchüttet. Erſteres geniigt fiir Die geringeren Sorten, fiir die befferen wird 
die eingreifendere Hartung mit Ol angewendet. Das anhaftende Ol wird 
dem Fabrifate durch Reiben mit Sägeſpänen genommen, und der zu große 
Hartegrad durd) langſames Temperieren über offenem Feuer gemildert. 

C. Das Schleifen der Schnabelſpitze geſchieht durd ein nur augenblick— 
liches Anhalten der Oberfeite derfelben an eine rotierende Smirgelſcheibe. 
Von dem richtiqen Sdleifen hangt die Giite der Feder hauptſächlich ab. 
Es wird dadurd eine allmabhlide Verdünnung nad der Sdhnabelfpigke zu 
bezweckt, um den Schnabel biegjamer zu maden. Der leste Formungs- 
prozeß ift Das Anbringen des Mittelfpaltes im Sdnabel. Auf einer Fleinen 
Maſchine wird durch einen Scherenfdnitt das Federbled) in der erforders 
lidjen Weife qetrennt. Nachdem die Federn ihren Spalt erhalten haben, 
wird die Beſchaffenheit des Schnabel durch Andrücken jeder Feder an einen 
knöchernen Daumenring raſch gepriift, und nad) dem Ausfall Per Priifung 
Die Feder entweder zur Klaſſe der guten, mitteln oder ſchlechten gegeben, die 
ganz miplungenen aber gum Einſchmelzen verurteilt. Kleine Raubeiten 
und Schärfen werden endlid) dadurch entfernt, daß Die Federn in rotieren- 
den Zinncylindern einer langeren Reibung ausgejest werden, wodurd) fie 
einen äußerſt reinen Schliff erhalten. Die Leste Manipulation ijt das Ab— 
wiegen der Federn in Grofpartieen und das Verpacen derfelben in gierlide 
Pappſchachteln. — 

In Cinzelheiten mag man in verſchiedenen Fabrifen von dem hier bez 
ſchriebenen Hergang vielleicht abweiden, tm Grogen und Ganzen fann diefe 
Schilderung aber als eine guverlaffige gelten. - 

Manche Federforten werden nod) mit einer weingeiftiqen Schellack— 
löſung überzogen, Die Dem Metall einigen Schutz gegen das Orydieren ver= 
leiht. Andre erſcheinen tm Handel brongtert, d. h., in ihrer gelben, blauen 
oder braunen Anlauffarbe, was ein bloßer Anpus ijt; Denn das feine, 
farbige Häutchen, felbjt fcyon das Produft einer beginnenden Orydation, ift 
nod empfindlider als der Stahl, und fann zu ſeinem Schutze nidts bei— 
tragen. Dagegen wird den Federn durch eine galvaniſche Verfupferung, 
Verfilberung oder Verzinnung eine größere Dauer und Haltbarkeit verliehen. 
Manche Sorten werden mit fauren Been, Cyanfalium und dergleiden be- 
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handelt und dadurch dunfel= oder hellgrau gemacht; fie werden dann als 
Amalgam-, Cement-, Zinffompofitionsfedern und unter nod andern Namen 
jum Verfauf ausgeboten. Guttaperdafedern ift ebenfalls ein leerer Titel ; 
Aluminiumfedern beftehen aus Aluminiumbronze, die aber den Stahl nicht 
erſetzen Fann. 

Die Stahlfeder darf ſich ja jest, gegeniiber dem alten Ganfefiele, der 
errungenen Herrſchaft rühmen, und es lapt fic) gegen jie aud) nichts Ge- 
griindetes einwenden, außer, dap fie fo grofe Neigung zum Rojten hat. 
Indeſſen giebt eS fein Material zu entdecden, weldem mit folder Sicher= 
heit jeder beltebige Hartegrad mitgeteilt und das dazwiſchen zu jeder Be— 
arbettung durch willfiirlide Erweichung geſchickt gemacht werden fann. 
Die Spige der Feder muß dauerhaft, hart und dod im hidften Grade 
elajtijd fein. Wenn die erfte Cigenfdaft von einem Metalle erfiillt wird, 
jo feblt ihm in der Regel die gweite, oft aud) die dritte, und gu allem diefen 
macht die Zeit nod) Die unumgängliche Forderung der größtmöglichen Billig- 
Feit, Unforderungen, welche alle zujammen eben nur der Stahl erfillt. 

Kommt es auf den Preis nicht an, fo fann man ſich an die ſilber— 
legierten Goldfedern mit Diamantfpigen halten, wenn aud) der fogenannte 
Diamant nichts weiter ijt, als ein angelöteter Splitter von Osmium Iri— 
dium. Solche Federn find gut, freilic)-auch fehr teuer. Die Goldfedern 
bejtehen aus einer Legierung von 7 Feingold, 8 Silber und 9 Kupfer. 
Sede Feder erhalt durd) Hammern bejonders ihre Dichte und Harie. 
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Die Unforderungen an gute Schulbänke. 

Neben den in einem Artikel über die Wirkungen ſchlechter Schulbänke 
angefiihrten Schäden liefert die Statiftif aud) iiber die rapide Zunahme der 
Kurzſichtigkeit iiberrafdende Reſultate. Dr. Cohn 3. B. fand unter 
den 100,000 Schulfindern, die er in Bezug auf Sehvermögen unterjudte, 








in Dorffdulen . . . . . 1,4 Prog. furafidtiqe ; 
in ftadtifden Elementarjdulen 6,7 __,, z 
in Gymnafien . . . . . 26,2 =, — 
unter 410 Studenten . . . 66,0 _,, — 





Dieſe Zahlen beweiſen, daß die Kurzſichtigkeit in den ſtädtiſchen Schu— 
len mehr vorkommt, als in den Landſchulen, und in den höheren Klaſſen 
wieder mehr als in den niederen. 

Nach dem Alter der Schüler ſtellte ſich das Verhältnis alſo dar: 

7—10 Jahre: 11—14 Sabre: 
Dorfjdulen: 0,8 Broz. 2,4 Broz. 
Gymnafien: 7,5 _,, 64. 
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Freilich find die ſchlechten Pulte nicht die alleinige Urfache der Kurz— 
ficjtigfeit; eS fommen dabei nod) mande andere Momente in Betradt. 
Das aber fteht fejt: je höher die Tiſchplatte, je groper alfo die Differenz 
von Sif und Tijd) ijt, deſto näher befindet ſich das Heft des ſchreibenden 
Schülers dem Wuge, und dadurd) wird lesteres zur Kurzſichtigkeit dis— 
poniert. Ebenſo verhalt es fic) mit den Rückgratsverkrümmungen; aud 
dieſe Abnormität findet thren Urfprung nod) in manden andern Urjaden, 
al8 Da find: einfeitige Kodrperhaltung beim Tragen, zu langes Stehen oder 
Siten, einfeitige Belaſtung eingelner Korperteile, ſchlechte Crnahrung 2c. 
Aber wir müſſen dock anerfennen, was der fiinfte weſtfäliſche Lehrertag in 
einer Theſe ausſpricht: „Es ijt eine unabweisbare Pflicht der Volksſchule, 
die im Schulleben und der Sdchuleinridtung lieqenden Urſachen einer franke 
haften Einrichtung des Körpers aufzujuden und nad) Möglichkeit zu be— 
ſeitigen.“ 

Welche Geſichtspunkte kommen nun bei der Formulierung der An— 
forderungen, die an ein brauchbares Subſellium geſtellt werden müſſen, 
in Betracht? 

1. die Anforderungen der Schulhygieine, 
2. die Anforderungen des Lehrers und 
3. die Leiſtungsfähigkeit des Gemeindeſäckels. 

Sollen wir die Forderungen, welche der Arzt von ſeinem Standpunkte 
aus zu ſtellen berechtigt iſt, kurz zuſammenfaſſen, ſo ſind es die: Minus— 
diſtanz, eine geeignete Differenz, eine der Größe der Schüler angepaßte 
Bankhöhe, eine pultartige Neigung der Tifdplatte, Kreuzlehne und eine 
ſolche Stellung ded Pultes, dak das Licht von der linfen Seite einfallt. 
Der Schulmann dagegen verlangt Sdultijdhe, welde das Stehen im Pult 
ermöglichen, geniigenden Plag fiir die Schulgeratjdajten der Schiiler bieten 
und die Überwachung der Schüler und Befichtiqung ihrer Arbeiten erleich— 
tern. Und die Gemeinde? Nun, die wünſcht und fordert felbjtredend mög— 
lichfte Billiqfeit der Subjellien. — Sehen wir uns nun die Schulbank darauf- 
hin etwas näher an. 

Die Sitzhöhe foll der Lange des. Unterſchenkels, von der Fußſohle 
bid zur Kniekehle bet wageredt auf der Bank ruhendem Ober= und ſenkrecht 
herabhangendem Unterfdenfel gemeffen, entſprechen. Nad) genauen Meſ— 
fungen von Fahrner, Cohn u. a. betragt die Unterſchenkellänge durchſchnitt— 
lid) 7/, Der Rorperlange. Wie Hermann richtig bemerft, ijt es jedenfalls 
befjer, dies Maß eher etwas gu fnapp, als zu groß zu nehmen, damit der 
Fuß einen fejten Stützpunkt erhalt. Iſt die Bank fo hock, dak ein volles 
Auffesen des Fußes beim Sigen nicht moͤglich iſt, ſo entſteht leicht „eine 
Blutſtauung in den Waden und Zehen, die das eigentümliche Gefühl ver— 
anlaßt, Dem fic) Der Sitzende durch ein ‚Hin- und Herbaumeln‘ und andere 
Bewegungen der Beine zu entziehen ſucht“. 
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Schon aus demfelben Grunde ijt die Anlage eines befonderen Fuß— 
brettes von Widhtigkeit, weil man dadurd in den Stand gefest wird, die 
Entfernung nad Belieben vergrößern oder verringern zu fonnen. Außer— 
Dem werden Fupbretter viel dazu beitragen, daf die Schüler warme Fife 
behalten, und fomit „ein wirffames Schutzmittel gegen Erkältung fein’. 
Am beften werden zur Herjtellung des Fupbrettes Latten verwandt, die man 
in einiger Entfernung aneinander legt und an den beiden Enden und in der 
Mitte vermittelft Querleijten verbindet. Durd) die Zwiſchenräume fallt der 
Schmutz der Fubbefleidung gréptenteils auf den Fupboden, und es wird 
fomit das Aufwirbeln von Staub verhindert. 

Die Lange des Oberjdenfels giebt das richtige Map fiir die Breite 
der Sitzbank. Um das richtige Map au ermitteln, lagt man den Schüler 
fich fo auf eine Bank fegen, dah dad Kreuz die Lehne beriihrt, und mißt nun 
die Lange des Oberjdenfels bis nahe an die Kniekehle. Unſere alten 
Banke find durdweg zu ſchmal und gewahren daher dem Oberſchenkel nicht 
Die notige Unterftiigung. Der Vorderrand ijt etwas abzurunden und dem 
Sibbrett nad) hinten etne geringe Neigung zu geben. 

Welcher Wirt wiirde es wagen, feinen Gajten Stiihle ohne Lehne 
zu bieten? Und doc) mutet man Kindern mit zartem und unentwiceltem 
Organismus zu, täglich 4—5 Stunden in gerader Sisjtellung auszuharren, 
ohne ihrem Rücken einen geniigenden Stützpunkt gu bieten! Cs ijt leider 
Thatjadhe, dak den Pulten aus der Urvaterzett die Lehne meiftens feblt. 
Welchen Swe hat die Lehne am Schulpult? — Sie dient dazu, den Rumpf 
des Sitzenden aufredt gu erhalten. Fehlt dem Rücken die Stütze, fo er— 
miiden Die Muskeln bald, und die Folge ijt, dak der Körper nach vorn zu— 
fammenfinft, die Hals- und Lendenfriimmung allmählich verjdwindet und 
die Bauchorgane zuſammengepreßt werden; dadurch wird die Atmung ers 
ſchwert und der normale Verlauf des Lebensprogzefjes beeintradtigt. IWird 
Diefe Haltung häufig und dauernd eingenommen, fo nehmen die Rücken— 
wirbel mit der Zeit eine Formveranderung an, die die fehlerhafte Haltung 
gu einer notwendigen macht. Soll aber die Lehne thre Wufgabe voll und 
ganz erfiillen, fo muß das ganze Bult fo fonjtruiert fein, daß die Lehne 
dem Schüler wahrend der ganzen Unterrichtszeit hinreichende Unter— 
ftiigung gewährt. Bei Plusdiftang ijt dies aber in der eit, während 
welder das Kind mit dem Schreiben, Zeichnen rc. beſchäftigt ijt, nicht 
möglich. Der beabfichtiqte Zweck wird nur erreicht durch die Kreuglehne 
bei Minusdiſtanz. Uber die Frage, ob eine Kreuz- oder Rückenlehne zu 
wählen fei, ijt ſchon viel disfutiert worden. Die Mehrzahl der Schul— 
hygieinifer hat jid) fiir Die Das Kreuz ſtützende Lehne entidieden. Diefelbe 
befteht aus einer ſchön abgerundeten 8 cm breiten und 5 cm langen Leiſte, 
welde fo angebradt ift, „daß ihre obere Rante in die Höhle dev Lenden- 
friimmung fällt“. Sie unterftiigt alfo den ſchwächſten Teil der Wirbel- 
faule und geftattet fogar ein Uberbiegen nad) hinten, nimmt weniger Raum 
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ein und hindert den Lehrer nicht in der Befichtiqung der Sdiilerarbeiten. 
Neben der Kreuglehne aud) nod eine Rückenlehne angubringen, ijt nicht not— 
wendig. Die Kunze'ſche Bank hat eine Cingellehne. Dieſe hat aber den 
Nachteil, dak fie Der Bank hinten den befonders in Mädchenſchulen fo 
ndtigen Raum fiir die Kleiderbaufde nimmt. 

yn vielen Schulen haben die Pulte je nach der Größe und dem Alter 
der Kinder verſchiedene Tifdbreite. Man hat fic) dabei jedenfalls von dem 
Geſichtspunkte leiten lajjen, dak fiir die Breite der Tifdplatte die 
Größe Der Kinder oder die Lange der Arme maßgebend fei. Das ijt indes 
falſch. Die Tiſchplatte mus fo brett fein, daß fie den Heften, Tafeln rc. 
eine fejte, ausreidende Unterlage gewahrt. Warum foll nun fiir die Klei— 
nen eine ſchmälere ausreiden ? Sind dod) die Tafeln und Hefte gleid groß! 
Für die Volksſchule diirfte eine Breite von 42 cm geniigend fein. Um den 
ridjtigen Sehwinkel herzuftellen, ift e8 notwendig, der ganzen Tijdplatte 
eine Neiqung im Verhaltnis 1:7 gu geben, bet 42 cm Tifchbreite wiirde 
alfo der innere Tiſchrand 6 cm tiefer liegen als der äußere. Soll die Lehne 
Den Kindern aud beim Sdreiben und Zeidnen Unterftiigung bieten, fo ift 
Die negative oder Minusdiſtanz unbedingt erforderlid). Die mannigfaden 
unterridtliden Thatigfeiten erfordern aber auc) ein bequemes Aus- und 
Cingehen und das Stehen im Pult. Um dies gu ermogliden, muß bei 
Minusdiftang entweder der Sis oder die Tifdplatte beweglich gemacht 
werden. Der Sik, diejer am meiften belaftete Teil des Pultes, bleibt am 
beften feft. Ob e3 nun praftifdher und vorteilhafter ift, die innere Halfte 
des Tiſchbrettes aufflappbar, oder die ganze Tijdplatte beweglich 3u machen, 
darüber läßt fic) ftreiten. Jedes Syftem hat feine Vor- und Nachteile. 
Hermann: Braunfdweig hat dem von ihm fonftruierten Scultifde auf— 
Elappbare Tifdyplatten geqeben und fagt, daß fic) nach langjähriger Erfah- 
rung diefe Tijde fehr qut bewahrt haben. Bet den Pulten, welche W. 
Wedefind- Hannover hat anfertigen laſſen, wird die ganze Tifdhplatte mite 
telft einer Rurbel vor- und rückwärts bewegt. ,,Die Kunze-Schildbachſchen 
haben fiir jedes Rind eine vor- und rückſchiebbare Tafelplatte.” Spohr 
und Kramer haben Sif und Tiſch beweglic) qemadt, und das fcwedifde 
Pult von Sandberg ijt fo eingeridtet, dak die Differenz nach Bediirfnis 
verändert werden fann. 

Das Bücherbrett iſt unter der Tifdplatte fo anzubringen, dah es 
Den notigen Raum zur Aufnahme der Bücher und dergleichen gewährt, aber 
aud) mit Den Knieen der Kinder in Berührung fommt. Fiir jedes Kind 
eine befondere Bank gu bauen, tft unmöglich; man muß fic) daber mit 
wenigen Nummern begniigen. Mande haben 4, andere 7, die Wmerifaner 
ſogar 12 verſchiedene Bankgrößen. Wir erlauben uns, zum Schluß nod 
die Maftabelle mitguteilen, welche Hermann-Braunſchweig fiir Biirgers 
ſchulen aufgeftellt hat. 





Litterariſches. 


1. Für Knaben. 





Modellnummer. i Il II] — V VI VII 
Größe der Schitler in em. | 1LO—117 | 117—124| 124—131 31—138 | 13°-—145 | 145—152 | 152—159 


em. em. em. v ~ em cm. em, 
Differenz 18 19,5 21 22, 24 25,5 27 
Bankhöhe 29 31 33,5 36 38,5 43 
Lehnenabſtand 20 21,5 23 24, 26 27,5 29 
Bankbreite 25,5 27 28,5 : 31: 3: 34,5 
Lehnenhöhe 18 19,5 21 22,4 25,: 27 


2, Für Madden. 


Differen; * 19 
Bankhöhe | 28 
Yehnenabjtand 21 
Bankbreite .. — ee 
Yehnenhobe ................. 19 


23,5 2 
3d 3 
25,5 2 
3 
2 


5 40 42 


28,5 30 
5 33 34,5 
5 26,5 28 


~ 2% 
- 


30 
23,5 


5 28 
; 


W W W WW 


or 


Für Landjdulen geniigen die Modelle ITT. V. VII. aus der Tabelle, 
wenn man von V. doppelt foviel anfertigt als von den andern. 

Wer fic) weiter orientieren will, dem empfehlen wir „A. Hermann, 
Die Sifeinridtung in Schule und Haus” ꝛc.; Braunfdweig, Verlag von 
Harald Bruhn, Preis 1M. Fiir ein weitergehendes Studium eignet ſich 
am bejten: ,,Der heutige Stand der hygieinijden Forderungen an Schul— 
bauten”, von Dr. G. BVarrentrapp-Miinden. 

(Merten-Raderloh, in der „D. Schulpraris4.) 


Litterariſches. 


Drei Pſalmen für Sopran, Alt, Tenor und Baß mit Begleitung der 
Orgel oder des Pianoforte von Kaſp. Jak. Biſchoff. Op. 71. 
No.1. Pſalm 118, V. 1. Part. und Stimmen. Preis: ME. 1.20. — 
No.2. Pſalm 1, V. 3. u. 4. Part. und Stimmen. Preis: Mk. 1.50. 
— No. 3. Pſalm 119, V. 9—11. Part. und Stimmen. Preis: 
ME. 1.20. — Berlin, Verlag von Ernjt Hoffheing, Trebbiner Strafe 
No. 1. 

No. 1. Pjalm 118, V. 1, ift im polyphon und homophon gemijdten Sage ge— 
halten und wird ungejdulten Singern und Sangerinnen einige Schwierigfeiten 
bereiten, obwohl die Stimmführung eine melodijde und geſangmäßige ijt. Das 
„Danket dem HErrn“ wird fich anhören lafjen als ein Danfen, das da geſchieht mit 
einem andidtigen und demütigen Herzen. Beſonders lieblich ijt der Sak zu dem 
„denn er ift freundlich“ 2c. Bis auf diefen Zwiſchenſatz in B-dur ift die herrſchende 
Tonart faft durchweg F-dur. Der Sopran fteigt, wie ſich's gehört, nur ſelten bis 
zum 2”, ebenjo der Tenor; Bak und Alt bewegen fich ebenfalls in den gewdhnliden 
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Grenzen ihres Stimmumfangs. No. 2. Pſalm 1, V. 3. u. 4. iſt, wie das vorige, 
dem Texte bedeutſam entſprechend komponiert und ſteht in B-dur mit einem Zwi— 
ſchenſatz in G-moll über Den Text: „Aber fo find die Gottloſen nicht“ ꝛe. Der Sat 
über „Der Gerechte iſt wie ein Baum“ ꝛc. bringt das liebliche Los der Gerechten 
vortrefflich zum Ausdruck und bildet einen prächtigen Gegenſatz zu der Darſtellung 
des flüchtigen, verfluchten Daſeins der Gottloſen. No. 3. Pſalm 119, B. 9—11. 
ijt ebenfalls in polyphon und homophon gemiſchter Satzweiſe durchkomponiert. 
Seder Vers Hat das jeinem Inhalte entfpredende muſikaliſche Gepriige. Die Haupt- 
tonart dieſer Motette ijt C-dur mit Ausweichungen nad A-moll, E-moll und F-dur. 
Dieſes Chorſtück eiqnet fic) bejonders zur Ausfiihrung bet den Stiftungsfeften un- 
jerer Jünglings- und Sunajrauenvereine. Auch bet No. 2 und 3 bewegen ſich alle 
Stimmen in den natiirlichen Grenzen ihres Umfanges. Wile drei Chorſtücke find 
eS wert, Daf jte Chordivigenten, Die ſich auf das Ciniiben ſeichter, fogenannter 
„kirchlicher“ Chorſtücke nicht ganz beſchränken wollen, beftens empfohlen werden. 
Ausſtattung, Druck und Papier dieſer Pſalmen find vortrefflich. EK. H. 


Leitjaden zur Chriſtabend-Feier. Herausgegeben vom Martin 
Luther-Waitfenhaus. Ausgabe A. enthalt den Tert (Lieder, 
Weihnadtsfragen rc.) Preis: einzeln 5 Cents, mit Porto 6 Cents, 
1 Dugend 50 Cents, Hundert $3.00. — Ausgabe B. enthalt den 
gleichen Tert mit den Noten (vollftimmig). Preis: eingeln 12 Cents, 
1 Dugend $1.00, Hundert $7.00. — Dru und Verlag de3 Martin 
Luther-Waifenhaujes, Weft Rorbury, Bofton, Maſſ. 

Obwohl eS an Leitfaden, Programmen und Liturgien fiir die Weihnachtsfeter 
nicht fehlt, jo wird doc) dieſer Leitfaden zur Chrijtabend-Feter Paftoren und Lehrern 
willfommen fein, Die etnmal eine Abwechſelung in diefe Feier bringen möchten. 
Die eingeftreuten nod) nicht jo bekannten Weihnadtslieder, ſowie auch die hübſchen 
neuen Melodien zu den alten werden gewiß Veifall finden. Wer Wohlgefallen an 
Den Kompofitionen ©. F. Baums gefunden hat, dem werden in der Ausgabe mit 
Noten drei nod) nicht im Druck erfdienene des genannten Komponiſten dargeboten. 
Da der Erlös aus dem Verfauf dem Martin Luther-Watjenhauje zu qute fommen 
foll, fo wiinjden wir, daß beide Ausgaben Ddiejes Leitfadens guten Abſatz finden 
mocten. Dru und Papier derjelben find vortrefflicd. E. H. 





Einführung. 


Herr Lehrer Chriſtian Lücke aus Troy, Ill., berufen an die zweite Klaſſe der 
ev.-luth. St. Johannis-Gemeinde zu Chicago (Mayfair), Sil., wurde am 18. Sonnt. 
n. Trin. feterlich in fein Amt eingefiihrt von P. Lücke, Paftor. 











